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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg EBuerfurk, Delitſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Expedition Geiststr. 21. Hof 2 Tr.

An die
und die Mansfelder Kreiſe.

ne m med.Purteigenoſſen?
Am Montag beginnen die Stadtverordnetenwahlen. Dieſen Sonntag muß das letzte Flugblatt verbreitet werden. Das arbeiterfeindliche

des Magiſtrats und der bürgervereinlichen Stadtverordneten hat ſeinen neueſten Ausdruck gefunden in no
Da diesmal die ganze Stadt einen einzigen Wahlbezirk bildet, müſſen wir entweder mit unſ
Parteigenoſſen! Von Eurer treuen Arbeit bei der Flugblattverbreitung am Sonntag hängt es ab, ob wir ſiegen oder unterliegen.
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Verhalten
ch weiterer Verſchlechterung des Wahlſyſtems.

erer ganzen Liſte ſiegen oder unterliegen.
Es müſſen dies

mal 16 000 kouvertierte Anſchreiben in Halle verbreitet werden. Dazu gehören Hunderte von Verbreitern, damit die Arbeit ſchnell und gründlich erledigt und
nebenbei mündlich agitiert werden kann.
Lokale einzuſtellen, wo ſie die weiteren Jnſtruktionen erhalten werden.

Gaſthof zu den drei Königen, Kleine Klausſtraße 7,
Vallſäle, Ecke Lerchenfeldſtraße,
Reſtaurant von
Reſtaurant von

gabe und der Arbeitseifer unſerer Parteigenoſſen.

Letzter Dreier,
autzſch, Martinsberg,

Reſtaurant von Meyer, Leſſingſtraße,
Parteigenoſſen! Es iſt ein arbeitsreiches Jahr für uns alle.

Wir fordern deshalb alle Parteigenoſſen auf, ſich Sonntag früh pünktlich bis 7/, Uhr in einem der nachbezeichneten

Reſtaurant Weißes Roß Geiſtſtraße 5,
Reſtaurant von Emmer, Ecke Eichendorffſtraße,
Reſtaurant Lindenhof, Halle-Kröllwitz,
Reſtaurant Vernſtein, HalleTrotha. m a

Aber je größer die Aufgaben, deſto größer waren jederzeit auch die opferbereite Hin

Diesmal gilt es, dem Magiſtrat eine große Rechnung heimzuzahlen und ebenſo ſeinen Helfershelfern, den Bürgervereinlern.
Tue jeder ſeine Pflicht! Das pünktliche Erſcheinen iſt unerläßlich.

Aus der Entwickelnng von Halle.
Es würde den hieſigen kommundlen Be

n Organiſationen ganz unmöglich ſein, einen ſomaßgebenden Einfluß auf die mittleren Bar erſchichten aus

Pe wenn die letzteren den Blick aufs Ganze gerichtet
und nicht ihr Streben befriedigt fühlten, wenn einige

n ihrem Wunſche i Regelung gefunden haben.
Vergeblich ſucht man in den Berichten über die Verhandlungen
der Bezirksvereine nach großen Geſühtspunkten. Faſt ohneden beißen ſie ſich auf Nebenſächlichkeiten feſt, die für

die Geſtaltung der kommunalen Verhältniſſe im großen ohne
jeden entſcheidenden Einfluß ſind. Nur in einem Punkte ſind
jene Vereinsgebilde empfindlicher als ein Sersmograph von
EhlertRebeur, nämlich wenn Jntereſſen der Haus-
beſitzer in Se ſtehen. Nicht die Intereſſen jener zahl
reichen armen Schlucker, denen der Beſitz eines Hauſes weniger
eine Sicherung ihres Vermögens als vielmehr eine Steigerung
ihrer Sorgen bedeutet, ſondern die Intereſſen derer, die zur

harakteriſierung ihrer unſtillbaren Begehrlichkeit als Haus-
agrarier bezeichnet werden. Deren Jntereſſen nehmen aller-
dings die kommunalen Bezirksvereine mit einem Nachdruck und
einer Zähigkeit wahr, die nicht überboten werden kann. Jm
übrigen jedoch ſtehen ihre Erörterungen über kommunale Fragen
an er Höhe von Bierbankgeſprächen.

aß der Magiſtrat dieſe „Gegner“ nicht fürchtet, daß er
ihnen ab und zu kleine Zugeſtändniſſe macht, um ſie auf billige
Weiſe mit dem Bewußtſein zu durchtränken, ſie ſeien die
wahren Herren der Situation, iſt erklärlich. Jn Wirklichkeit
zieht der Magiſtrat ruhig ſeinen Strang weiter. Er fühlt ſich
ſo ſehr der Oppoſition der Bürgervereinler überlegen, daß er
gelegentlich ſogar in kleinen Fragen nicht nachgiebt und
es auf z einen Konflikt ankommen läßt. Man erinnere ſich der
Beſenputz-Affäre. Noch immer iſt der Trotz in den kommunal-
vereinlichen Männerbrüſten zerſcholzen, wenn der Magiſtrat die
Zähne zeigte. Dem ſelbſtbewußten Nein zu Anfang folgt
dann mit Sicherheit ein demütiges J a.

Und doch lehrt ein Blick auf die folgenden Ziffern, wie un-
erläßlich es iſt, das Syſtem zu bekämpfen, nach dem der
Magiſtrat ſeit faſt zwei Jahrzehnten fortwurſtelt, daß es
nicht genügen kann, ab und zu eine kleine Nebenſächlichkeit zu
bekämpfen.
An kommunaler Einkommenſteuer wurden bis 1895
bote Jahr nur hundert Prozent der StaatsEinkommen-
teuer erhoben jeder Steuerpflichtige zahlte mithin gleich viel

ſtaatliche und kommunale Einkommenſteuer. Jm Jahre 1896
fung der kommunale Steuerſatz auf 120 Proz. der Staats
teuer, 1902 auf 135 Proz. und dieſes Jahr auf 140 Proz.

und trotz aller Beſchwichtigungsverſuche ſeitens des Sia
Dezernenten v. Holly ſteht eine weitere rung der Steuern
v nächſtes Jahr in ſicherer Ausſicht es ſei denn, daß dringende

rbeiten aus Mangel an Mitteln zum Schaden der Gemeinde
zurückgeſtellt werden.

Außer der Tr hung des Satzes der Einkommenſteuer ſind
aber ſeit Mitte der neunziger Jahre noch neue Steuern
hinzugekommen, die Luſtbarkeitsſteuer, die liebliche Billettſteuer,
die Umſatzſteuer, und ſchon hat v. Holly das Ei einer Kanal
ſteuer in ſeinem Ausbrilte-Apparat liegen. Auch die Grund
und Gebäudeſteuer ſind weſentlich erhöht worden.
iſt noch nicht abzuſehen.

Dieſe beſtändige Finanzklemme iſt die notwendige Folge des
Anleiheweſens. Die erſte ſtädtiſche Anle
1874 mit drei Millionen Mark, die zweite folgte 1882
mit drei Millionen Mark, die dritte folgte 1886 mit ſechs
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Ein Ende

ſei eine
wurde aufgenommen

Millionen Mark, die vierte folgte 1892 mit ſieben Mil
u Mark, die fünfte folgte mit 1900 zwölf Millionen
Mark e t hre hAuf die bis 1892 aufgenommenen 19 Millionen Mark ſind
bereits 16 Millionen Mark an Zinſen und Amorttſationen be
zahlt worden, trotzdem wird das davon noch nicht getilgte
Schuldkapital von 12 Millionen Mk. volle 22 Millionen bis
zur erfolgten Tilgung beanſpruchen. 19 Millionen haben wir
geborgt, 38 Millionen müſſen wir dafür zurückzahlen. Für die
31 Millionen Mark Anleiheſchulden, die einſchließlich der An-
leihe von 1900 aufgenommen worden ſind, müſſen bis zur voll-
n Rückzahlung 65 Millionen Mark aufgebracht
werden.

1875 entfielen nach der damaligen Bevölkerungsziffer Halles
auf jeden Kopf 28 Mk. Anleiheſchulden; jetzt laſten trotz der
auf das 2 fache geſtiegenen Einwohnerzahl 135 Mk. ſtädti-
ſcher Schulden auf jedem Kopfe, und wenn die Anleihe
von 1900 wird voll begeben ſein, werden über 160 Mk. auf
jeden Kopf, alſo auch auf jedes Kind, entfallen.

Der jährliche Geſamtaufwand für Schuldverzinſung und
Schuldtilgung betrug

1874: 118 000 Mk.
18900: 555 000
1900: 1000 000
1903: 1600 000

Das iſt eine ungeheuerliche Steigerung. Vor dreißig Jahren
machten die Ausgaben für Verzinſung und Rückzahlung ſtädti-
ſcher Schulden nur zehn Prozent des Geſamthaushalts aus
ſchon dieſes Jahr ſind es zweiundzwanzig Prozent.

Der Geſamthaushalt betrug:
1875 1 157 000 Mk.
1890 2 535 000
1896: 4300 000
1900: 5500 000
1901 6200000
1903 7000000

Jn dieſer krankhaften Steigerung kommen die Folgen einer
verkehrten Finanzpolitik am draſtiſchſten zum Ausdruck. Jn
den einzelnen Kapiteln ſtiegen die Ausgaben für Magiſtrat
und Polizei von 285000 Mk. im Jahre 1878 auf 512000 Mk.
im Jahre 1893 und auf 965 000 Mk. im Jahre 1903.
Die Gemeindeabgaben ſtiegen von 1875 auf 1893 und
1903 in folgender Weiſe pro Kopf: 10 Mk., 12 Mk. und
27 Mk. Man beachte die ungeheure Zunahme im letzten
Jahrzehnt. Vergleichen wir dieſelben drei Jahre in Bezug
auf die pro Kopf zu zahlenden Schuldenzinſen und
Tilgungsquoten, ſo erhalten wir die Sätze 2.75 Mk., 5.80 Mk.
und 10. Mk. Für Magiſtrat und Polizei waren
aufzuwenden pro Kopf 1875: 3.80 Mk., 1893: 5. Mk.,
1903: 6. Mk.

Während in den 9 r die Bevölkerungsmenge der
Stadt auf das 2/2fache geſtiegen iſt, ſchwoll der Geſamt-
bedarf auf das ſechsfache an, die Steuermenge auf das
ſieben fache, die Ausgabe für Polizei und Magiſtrat auf
das vierfache und die Summe für Schuldverzinſung und
Tilgung auf das dreizehnfache.
Der Geſamtbedarf ſtieg ſeit zwanzig Jahren von 17 M.

auf 43.50 M. pro Kopf.
Dieſe Ziffern geben ein kleines Bild von der Weisheit

unſerer Magiſtratspolitik, von der Herr v. Holly verſicherte, ſiePolitit des Gemeinwohls“, eine Politik „des geſun-
n Prinzips“. Und die Bezirksvereinler haben dieſe Holitit

nicht nur nicht bekämpft, ſondern durch Förderung der Pro
jektemacherei noch unterſtützt.

der anderen Seite entſprechende Bermö

Zahl der gegen die Sozialdemokraten

Der Sozialdemokratiſche Verein
Der Vorſtand.

Auf die Zunahme der Schuldenlaſt an ſich brauchte nichtdas entſcheidende Gewih gelegt zu werden, wenn nur auf
x-m

wären. Aber da eben liegt der Haſe im Pfeffer. Außer dem
Gas, Waſſer und Elektrizitätswerk haben wir keine pro
duktiven Anlagen, ja kaum realiſierbare Werte gegen die
Schuldmillionen eingehandelt.

Auffällige Verſehung eines Richters.
Seit der letzten Reichstagswahl werden Prozeſſe über Pro

zeſſe angeſtrengt gegen Genoſſen, die in den ländlichen Kreiſen
Mittelſchleſiens an den letzten Sonntagen vor der Wahl Flug
blätter verbreitet und ſich dadurch einer Störung der Sonn
tagsruhe durch öffentlich bemerkbare Arbeit ſchuldig gemacht
haben ſollen. So weit unſer Breslauer Parteiorgan aus den
Büchern der Agitationskommiſſion erſieht, ſind ſolche Anklagen
in den Kreiſen Breslau Land Neumarkt, Guhrau Steinau
Wohlau, Militſch Trachenberg, Oels Wartenberg, Brieg
Namslau und Ohlau-Strehlen in etwa 170 Fällen erhoben
worden. Das Seltſame dabei iſt, daß noch heute imm
neue Vernehmungen angeordnet, immer neue Anklagen er
hoben werden, obwohl der bisherige Ausgang dieſer Staats
aktion nicht ſehr ermutigend für die Anklagebehörden ſein
kann. Von den 170 angeklagten Genoſſen wurden näm
lich 144 in erſter oder nach eingelegter Berufung in
zweiter Jnſtanz freigeſprochen. Sechs Beteiligte haben
die ausgeſprochenen Geldſtrafen bezahlt, weil ſie inzwiſchen
zum Militär eingerückt ſind und ſich weitere Scherereien
erſparen wollten. Nur die Strafkammern in Oels und Brieg
als Berufungsinſtanzen ſind bisher zu einer Verurteilung der
Miſſetäter, etwa 20 an der Zahl, gelangt, aber auch dieſe Sprüche
ſind nicht rechtskräftig, ſondern durch Reviſion beim Kammer
gericht angefochten. Der erſte Termin findet am 28. November
ſtatt. Gegen die freiſprechenden Erkenntniſſe der Strafkammern
haben die betreffenden Staatsanwälte Reviſion nicht angemeldet.
Obwohl man in Breslauer Parteikreiſen alſo auf alle jene
Prozeſſe wegen ihres Ausganges mit einer gewiſſen Gleich-
giltigkeit blicken kann außer den zum Militär Eingerückten
iſt noch kein Genoſſe rechtsgiltig beſtraft ſo hat die ganze
Prozeß-Aera jedoch eine höchſt bedenkliche Kehrſeite. Durch
die bei den Verhandlungen entſtehenden Eiſenbahnfahrkoſten
und die Arbeitsverſäumnis der Angeklagten ſind der Kaſſe der
ſozialdemokratiſchen Agitationskommiſſion für Schleſien bisher
ſchon Koſten im Betrage von 1080 Mark entſtanden und immer
weiter geht die ausſichtsloſe Verfolgung der flugblattverbreiten
den Genoſſen.

Nebenher verdient erwähnt zu werden, daß faſt alle dieſe
Anklagen wegen der Agitation an den letzten beiden Sonn
tagen vor der Wahl erhoben ſind vorher waren Siſtierungen
von Genoſſen nicht vorgekommen.

Auch das Schöffengericht in Militſch hatte ſich etwa ein
Dutzend Mal mit ſolchen Anklagen gegen ſozialdemokratiſche

lugblattverbreiter beſchäftigt und war in ällen a zurreſprechang der er e Genoſſen gelangt.
Am 17. September ſtanden wieder mehrere Geno vor

dem dortigen Schöffengericht; angeblich verbotene!
bezeugte der ebenfalls vor die Schranken des Gerichts g e
S ner Paul. Dabei ſpielte ſich folgende bemerkenswerte

ene ab.
uch dem vorſitzenden Richter, Herrn Aſſeſſor Simon der n

dem 1. Juli eine beſoldete Richterſtelle innehatte, ſcheint n
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Der Richt gte in den Gendarmen in der genannten
es komme, daß er nur ſozialdemokratiſche Flugwieſoa angehalten und aufgeſchrieben habe, während

alle Propagandablätter verteilt haben ſollen.
rer erwiderte hierauf kurz, die Meldungen ſeiena lin des geſchehen.

Hierauf t Ueber die Zuläſſigkeit dieſer
Handiungen entſcheiden nicht die Verwaltungsöehörden ſonderndas Geſeh und die Gerichte. Eine Ausnahme für die Sozial
demokratie gebe es dabei nicht, denn dieſe ſei eine gleichberechtigte
politiſche Partei wie Freiſinnige und Konſervagtive.

Die Verhandlung endete, wie die früheren, mit der Frei
ſprechung der angeklagten Genoſſen. Ueber das hier mitgeteilte
Vorkommnis, das ſich in äffentlicher Verhandlung abſpielte,
faßte der Gendarm Paul einen Bericht ab und ſandte dieſen
an den Landrat von Stoſch, der ſeinerſeits für die Weitergabe
des Berichts an die höheren Jnſtanzen an welche wiſſen wir
nicht Sorge trug.

Am 18. Oktober verfügte das Juſtizminiſterium die Ent-
hebung des Herrn Aſſeſſor Simon von der be-
ſoldeten Richterſtelke in Militſch!
Ohne jede Begründung wird dem Richter mitgeteilt:
Der Landgerichts- Präſident.

Nach einer Verfügung des Herrn Juſtizminiſters vom
13. d. Mts. und der Verfügung des Oberlandesgerichts-
Präſidenten vom 14. Oktober werden Sie, Herr Gerichts-
Aſſeſſor, von der Verwaltung der bei dem Amtsgericht in
Militſch erledigten Richterſtelle entbunden,

J. B.: Ackermann.
Zugleich verfügte der Juſtizminiſter, daß Herr Simon eine be-
ſoldete Richterſtelle nicht wieder erhalten dürfe.

So fand die amtliche Laufbahn dieſes unabhängigen Richters
ein ſchnelles, unerwartetes Ende. Da er nicht über genügende

Mittel verfügt, um ſich auf Jahre hinaus mit unbeſoldeter
Amtstätigkeit, die ihm übrigens unter den obwaltenden Ver-
hältniſſen gerade nicht ſehr verlockend erſcheint abzugeben,
tritt er aus dem Staatsdienſt aus, um ſich als An-
walt niederzulaſſen.

Wir geben für heute, ſo ſchreibt unſer Breslauer Bruder-
blatt zu der Augelegenheit, nur die nackten Tatſachen, wie ſie
uns berichtet wurden, und enthalten uns, die Betrachtungen
daran zu knüpfen, die ſich uns bei dieſem „Fall“ recht reich-
lich aufdrängen.

Das Juſtizminiſterium wird ja nicht umhin können, ſich
hierzu zu äußern und eine Verteidigung ſeiner Maßnahmen
vffentlich bekannt zu geben. Wie dieſe Verteidigung ausfallen
wird, darauf ſind wir allerdings geſpannt.

Das eine ſteht für uns feſt: Haben ſich die Dinge in dieſemZuſammenhange abgeſpielt, dann erhält das Recht bewußtfein

des Volkes einen neuen, einen unheilbaren Stoß.

Tagesgeſtuizitiſte.
Halle, 30. Oktober.

Zu den Reichsſteuerfragen
wird dem Vorwärts aus München geſchrieben

Aus der Etatdebatte in der bayriſchen Kammer iſt ein von
der Preſſe ſonſt überſehenes Moment feſtzuhalten. Unſer Partei-
genoſſe Se gitz hatte u. a. ausgeführt: Der Finanzminiſter
v, Riedel habe an den Miniſterpräſidenten nach deſſen Mit-
teilungen einen brieflichen Bericht über die Berliner Konferenz
der Finanzminiſter erſtattet. Redner habe dieſen Brief zwar
nicht geleſen, er könne aber trotzdem einiges daraus mitteilen.
Jn Berlin habe man ſich mit dem Plan befaßt, neben
der Bierſteuer noch die Tabakſteuer ganz bedeutend
zu erhöhen, um ſo den Uebergang zum Tabakmono-
pol vorzubereiten. Auf dieſe Herausforderung gab Herr
v. Riedel eine ungemein charakteriſtiſche Antwort. Er meinte
lachend, Segitz habe ſeinen Brief ſicherlich nicht geleſen. Es
handele ſich aber um eine ſehr ernſte Sache und da bitte
er doch, nicht vorher Stimmung zu machen, ehe
etwas Poſitives vorliege. Jm übrigen könne er über
die ReichsFinanzreform ſich nicht äußern, doch werde man ſich
nicht mehr lange zu gedulden haben auch über die Handels-
verträge könne er keine Mitteilungen machen. Dieſe Aus-
laſſungen des Miniſters beweiſen, daß Genoſſe Segitz gut
unterrichtet iſt. Nach beſtimmten Jnformationen ſoll in der Tat
der Plan beſtehen, die Tabakſteuer allmählich ſo zu erhöhen,
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leidigung iſt am 27. März vom

Auf

in genommen.
Wegen

Duisburg r Eduard Jork zu 2 Mongten
verurteilt worden Er hatte in einer Unterhaltung geſagt
was, vom Poliziſten zum König ſind alled Reviſion des Angeklagten, in welcher beſtritten w
d eine aufs

e ziehun eußen vorliege,en nRei
an das Landgericht zurück, da die Feſtſtellungen zu dürftig ſeien
und nicht mit Klarheit daraus zu erſehen ſei, ob es ſich nicht
etwa nur um eine allgemeine Redensart gehandelt habe.

Die fleißigen Juriſten. Gegen das Sauf und Rauf-

das Urteil und verwies die S

ſtudententum erläßt der Dekan der Göttinger juriſtiſchen
Fakultät eine ernſte Warnung. Das Ergebnis der Prüfung
ſei in der letzten Zeit ſo unerfreulich geweſen, daß man ernſt
lich den Glauben zerſtören müſſe, die juriſtiſche Weisheit ließe
ſich während der letzten Semeſter einpauken. Wer es ſo treibe,
bleibe Zeit ſeines Lebens ein ſtümperhafter Juriſt. Wir
wollen dem Dekan der Göttinger Juriſtenfakultät als einem
Fachmann nicht widerſprechen. Aber mancher hat es ſo ge
trieben und hat trotzdem im Staatsdienſt fabelhaft Karriere
gemacht. Der Atem ſtockt und das Wort erſtirbt vor Reſpekt
auf der Zunge, wenn man denkt, an wie viele hohe Staats-
beamte man dabei denken könnte. „Ueberall ſo durch
jeſchloffen, niſcht jelernt und viel jeſoffen!“ ſingt Peter
Schlemihl.

Raufbolde aus „beſſeren“ Kreiſen. Die Strafkammer
zu Flensburg verurteilte den Dr. med. Carſtens (Ton-
dern), der ſeinerzeit ein Säbelduell mit dem Referendar Schütze
in Kiel ausgefochten hatte, wegen Zweikampfs zu 3 Monaten
Feſtung. Die Strafkammer zu Bonn verurteilte zwei
Studierende wegen eines Säbelduells zu je 4 Monaten Feſt-
ung; ein Student erhielt wegen Kartelltragens 1 Woche
Feſtung.

Ein zwiſchen dem Majoratsherrn von Carlowitz auf Ober
ſchöna bei Freiberg und dem früber bei der Staatsanwalt-
ſchaft in Leipzig beſchäftigten Aſſeſſor Freiherrn v. Frieſen
herrſchender Familienzwiſt war die Veranlaſſung, daß der
letztere den erſteren zum Zweikampf mit tödlichen Waffen her-
ausforderte. Der Kampf hat ſtattgefunden, aber über ſeinen
Ausgang verweigerten die vor dem Dresdener Gericht
als Kartellträger angeklagten Rittmeiſter im Gardereiter-Regi-
ment und Adjutant des ſächſiſchen Kriegsminiſters Freiherr
Adolf von Frieſen und ſein Vetter, Oberleutnant Freiherr
E. F. K. von Frieſen jede Auskunft. Sie wurden nach der
Frankf. Ztg. wegen Kartelltragens jeder mit 2 Tagen
Feſtungshaft beſtraft.

Arbeiter brauchen keine Bildung. Der Arbeiterbildungs-
ſchule in Stettin war von der ſtädtiſchen Schulverwaltung die
Benutzung der phyfikaliſchen Lehrmittel der Otto-Schule für
ihren Unterricht in der Phyſik erteilt worden unter der
Bedingung, daß die Benutzung ſtets unter Aufſicht des für die
Apparate verantwortlichen Lehrers ſtattfinde. Dieſem Lehrer
war es auch freigeſtellt, den Unterricht ſelbſt zu übernehmen.
Die Sache war alſo zur Zufriedenheit aller geregelt. Da
machte auf einmal der Vater Staat einen Strich durch die
Rechnung: die ſtaatliche Schulbehörde unterſagte dem Lehrer
die Mitwirkung bei dem Unterrichte, weil die n
ſchule von unſern Parteigenoſſen errichtet worden war. Die
Maßregel hatte zur Folge, daß die Kreuzzeitung und das
ſonſtige reaktionäre Preßgelichter die Schulbehörde wegen ihres
bildungsfeindlichen Verbotes rückhaltlos lobte. Aber trotzdem
wird die Arbeiterbildungsſchule weiterblühen.

Ein prügelnder Gendarm. Vom Kriegzgericht in
Augsburg wurde der Gendarm Karl Kerber von Oettingen in
Schwaben wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt, begangen unter
der Waffe, zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Er hat ohne
jeden Anlaß die Köpfe einiger Bauernburſchen mit dem Ge-
wehrkolben bearbeitet und einem Burſchen einige Stöße auf
den Magen verſetzt.

Soldatenſchinderei. Am 3. Auguſt d. J. hat der Sergeant
Seifert vom Jnfanterie- Regiment Nr. 100 auf dem Schieß-
ſtande den Grenadier Wittich, weil dieſer eine Anweiſung nicht
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S u c h Ahur b info a d en die gäh h eklagte am ſten Tage erfuhr, daß der Vorfall zur Ar

langt war, ſuchte er den Soldaten auf und dieſen,See wieder zurückzunehmen, ſie habe keinen

un ck. Kurze Zeit

m

rze Zeit darauf näherte er
„Tun Sie mir doch den

eldung zurück. Geben Sie
Sie können mir

ich werde Jhnen nichts meh

wegen Woheripung eines a vorhbeſtraft ſſt, i Wiehe
hat er im Nopember v. J. auf dem Kaſernenhof
mit Zielmunition demſelben Soldaten einen Schlag mit der
Fauſt oder dem Gewehrkolben in die Kniekehle verſetzt, ſo daß
er zuſammenknickte und mehrere Tage Schmerzen t
Bei einer anderen Gelegenheit ſchlug er ihn mit dem Ziel
ſpiegel auf den Handrücken, ihm dadurch eine blutende Haut
wunde beibringend. Das Kriegsgericht verurteilte ihn unter
Annahme minderſchwerer Fälle zu ſechs Wochen mittleren
Arreſt. Gegen dieſes äußerſt milde Urteil legte der Sergeant
Berufung ein. Das Oberkriegsgericht verwarf ſie.

Ausland.
Oeſtreich. Arbeiter und Aerzte gegen die chriſt-

lich-ſoziale Verwaltung. Um gegen die willkürlichen
Eingriffe des Wiener Magiſtrats in die Selbſtverwaltung der
Arbeiter- Krankenkaſſen zu demonſtrieren, verſammelten ſich
Dienstag abend gegen 6 Uhr etwa tauſend Perſonen und pro-
menierten vor den Kaſſen- Bureaus in demonſtrativer Weiſe
über eine halbe Stunde. Der Verſuch der Polizei, die Demon
ſtranten, welche ſich ſehr ruhig benahmen und nur von Zeit zu
Zeit in laute Pfui!- Rufe ausbrachen, zu zerſtreuen, mißlang.
Nach 7 Uhr zerſtreuten ſie ſich freiwillig.

Sämtliche mediziniſche und ärztliche Korporationen und Ver-
eine beſchloſſen eine Reſolutjon, in welcher nicht nur gegen die
Angriffe der ChriſtlichSozialen auf die mediziniſche Wiſſen-
ſchaft und den ärztlichen Stand Einſpruch erhoben, ſondern
auch das Bedauern ausgeſprochen wird, daß der Statthalter
Graf Kielmannsegg es unterlaſſen habe, für die Hoſpitäler und
mediziniſchen Jnſtitute einzutreten. Man erwarte ein Ein
ſchreiten der Miniſterien des Jnnern und des Unterrichts zum
Schutze der Aerzte in den Hoſpitälern.

Ungarn. Zu einer blutigen Kataſtrophe kam es
bei den Wahlen zur Bezirkskrankenkaſſe in Stanislan. Die
Gendarmerie hatte einen Sozialiſten verhaftet, worauf die Ar-
beiter der Bahnwerkſtätten vor das Gerichtsgebäude zogen und
die Freilaſſung des Gefangenen verlangten. Plötzlich ſchoß ein
Gendarm aus dem Fenſter und tötete einen Knaben. Die er
bitterten Arbeiter trugen die Leiche des Erſchoſſenen durch die
Stadt, wobei es wiederum zu blutigen Zuſammenſtößen mit
der Gendarmerie kam. Die Wahl durfte nicht fortgeſetzt werden.

Frankreich. Gegen die Stellenvermittlung. Eine
wohlvorbereitete und gut organiſierte Bewegung gegen die Aus
beutung durch Stellenvermittler macht ſich ſeit einiger Zeit
in ganz Frankreich bemerkbar. Die verſchiedenen Arbeiter
kategorien haben nach und nach zu dieſer außerordentlich
wichtigen Frage Stellung genommen, und den meiſten derſelben
iſt es gquch gelungen, die Poſition der gefährlichen Hyänen des
Schlachtfeldes der Arbeit erheblich zu verſchlechtern. Augen
blicklich ſtehen die Arbeiter der Lebensmittelbranchen, die
biere und die Kellner im vorderſten Treffen des Kampfes gegen
die Stellenvermittler.

Vergangenen Dienstag kam es zu einem Zuſammenſt
zwiſchen Pariſer Polizeibeamten und Kaffee-Kellnern, die au
der Straße gegen die Stellenvermittlungs Bureaus mani-
feſtierten.

nfolge der Bewegung gegen die Stellenvermittlungs-
Anſtalten kam es am Mittwoch in Paris nach einer Verſammlung
der Arbeitsbörſe zu blutigen Zuſammenſtößen der Demonſtranten
mit der von Schutzleuten unterſtützten republikaniſchen Garde.
Viele Perſonen wurden verwundet; die Polizei nahm 50 Ver
haftungen vor.

Jtalien. Herr Giolitta ſcheint die Abſicht, auch einen
Szſigliſten in das neu e bildende Miniſterium zu nehmen,
endlich aufgegeben zu haben. Auf ſeine Anfrage bei Turati
und Biſſolati ſollen ihm beide einen Korb gegeben haben mit
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Mein Onkel Benjamin.
Sozial- Roman von Claude Tillier.

Deutſch von H. Denhardt.

Nachdem die Angelegenheit in dieſer Weiſe geordnet war,
begann mein Onkel an den Marquis zu ſchreiben, um ihm
die Rückſendung ſeines Geldes anzuzeigen. Jch würde entzückt
ſp. könnte ich unſeren Leſern eine neue Probe des Schrifſt-
tiles meines Onkels geben; leider befindet ſich ſein Brief

nicht unter den hiſtoriſchen Dokumenten, die uns mein Groß-
vater aufbewahrt hat: vielleicht hat mein Onkel, der Tabaks-
händler, eine Düte daraus gemacht.

Während Benjamin im vollen Schreiben begriffen war, trat
ſein Lieferant von rotem Tuche mit einem Papier in der
Hand zu ihm in das Zimmer.

as verſchafft mir das Vergnügen?“ ſagte mein Onkel, die
Feder auf den Tiſch legend; „wieder Jhre Rechnung, Herr
Bonteint? Jmmer und immer dieſe leidige Rechnung! Ach,
mein Gott, Sie haben ſie mir ſchon ſo oft vorgelegt, daß ich
ſie bereits auswendig weiß: ſechs Ellen Scharlachtuch in
voller Breite, nicht wahr? nebſt zehn Ellen Futter und drei
Garnituren ziſelierter Knöpfe?“

„So iſt es, Herr Rathery, genau ſo iſt es: macht im ganzenhunbettun zig Frants ehn Sbus und ſechs Heller. win
wie ein Lump von dem Paradieſe ausgeſchloſſen bleiben,
r ich an dieſer Lieferung nicht mindeſtens hundert Franks
verliere.

e ate denn verlieren Sie,“ verſetzte mein Onkel, „wenn
es ſich ſo verhält, noch Jhre Zeit, alle dieſe elenden Papier-
wiſche zu beſchmieren Sie wiſſen wohl, Herr Vonteint, daß
ich nie Geld beſitze.“

Jch ſehe im Gegenteile, Herr Rathery, daß Sie Geldvahen und ich in einem günſtigen Augenvua ankomme, Auf

dieſem Tiſche liegt ein Sack, der ungefähr meine Summe
enthalten muß, und wenn Sie geſtatten wollen

„Einen Augenblick,“ entgegnete mein Onkel, ſchnell die Hand
auf den Sack legend, „dieſes Geld gehört nicht mir, Herr
Bonteint; hier iſt gerade der Brief, in welchem ich die Rück
endung mitteile, und auf den Sie mir ſoeben einen Tinten-
ecks gemacht h en. Nehmen Sie,“ fügt er hinzu, dem

fmann den Si ie Einſicht davonnehmen w„Unnötig, Herr Rathery, vollſtändig unnötig; ich wünſche
rief hinreichend, „wenn.,

nur zu wiſſen, wann Sie Geld haben werden, das Jhnen
gehört.“

„Ja, mein beſter Herr Bonteint, wer kann die Zukunft
vorherſehen.? Was Sie mich da fragen, möchte ich ſelbſt gern
wiſſen.“

„Da es ſich ſo verhält, Herr Rathery, ſo werden Sie es
nicht übel nehmen, daß ich mich ſofort zu Herrn Parlanta
begebe, um ihn aufzufordern, die gegen Sie eingeleitete gericht-
liche Verfolgung weiter zu betreiben.“

„Sie ſind bei ſchlechter Laune, geehrter Herr Bonteint; in
was ſind Sie denn heute hineingetreten?“

„Sie werden mir zugeben müſſen, Herr Rathery, daß ich
wenigſtens bei ſchlechter Laune ſein ſollte. Seit drei Jahren
ſind Sie mir dieſes Geld ſchuldig und vertröſten mich von
Monat zu Monat, ich weiß nicht auf was für eine epidemiſche
Krankheit, die ich nicht ankommen ſehe. Sie ſind ſchuld, daß
ich täglich Streitigkeiten mit Frau Bonteint habe, die mir
vorwirft, ich verſtände nicht, mein Geld beizutreiben, und die
in ihrer Lebhaftigkeit bisweillen ſo weit geht, mich einen
Dunimmkopf zu nennen.“

„Frau Bonteint iſt ſicherlich eine ſehr liebenswürdige Dame;
Sie ſind glücklich, Herr Bonteint, eine ſolche Gemahlin zu
beſitzen, und ich bitte Sie, ihr ſobald wie möglich meine
Komplimente zu machen.“

„Jch danke Jhnen, Herr Rathery, allein meine Frau iſt,
wie man zu ſagen pflegt, mit allen Hunden gehetzt, ſie liebt
das Geld mehr wie alle Komplimente und meint, hätten Sie
es mit meinem Kollegen Grophez zu tun, ſo hätten Sie ſchon
längſt mit dem Schuldgefängnis Bekanntſchaft gemacht.“

„Zum Teufel auch,“ rief mein Onkel, ärgerlich, daß Bon-
teint noch immer nicht gehen wollte, „es iſt Jhre eigene
Schuld, daß ich Sie noch nicht bezahlt habe; alle Jhre Kol-
legen ſind ſchon krank geweſen rer ſind es noch: Dutorrent
hatte in dieſem Jahre zwei Lungenentzündungen, Artichaudein Faulfieber, Sergifer leidet an Rheumatismus und Ratine

ſeit ſechs Monaten an Durchfall. Sie ſich einer voll
kommenen Geſundheit, ich hatte keine Gelegenheit, Jhnen auch
nur eine einzige Medizin zu liefern, Sie haben ein Ausſehen
wie einer Jhrer Nankingſtoffe, und Frau Bonteint gleicht
einem Stücke friſcher Butter. Jch bin hinter das Licht geſahrt
worden. Jch glaubte, Sie würden meiner Praxis die Ehre
antun; hätte ich damals gewußt, was ich jetzt weiß, ſo wäre
ich nicht Jhr Kunde geworden

„Aber wie mir ſcheint. Herr Rathery, haben weder ich noch
meine Frau uns vervpflichtet, krank zu werden, um Jhnen dieMittel s liefern, Jhre Schulden ge bezahlen.“

„Und i erkläre Wer Herr onteint, da gi moraliſch
as würden Sie tun,dazu verpflichtet ſind. hre Wechſel zu

bezahlen, wenn Jhre Kunden keine Röcke trügen? Dieſes
partn et e Wohlbefinden iſt bei Jhnen eine abſcheuliche Hand
t es iſt ein meuchleriſcher Hinterhalt, den Sie mir
elegt haben. Jch müßte jetzt von Jhnen fünfzig Taler eſordlrn haben, will Jhnen aber für die Krankheiten, die Sie

hätten haben müſſen, nur Franks zehn Sous
und ſechs Heller in Abzug bringen. Sie werden mir zugebep,
daß ich billig bin. Sie ſind ſehr glücklich, die Medizin bezah
len zu müſſen, ohne ſie anwenden zu brauchen, und ich kenne
mehrere, die gern an Jhrer Stelle ſein Wenn wir
alſo von den hundertfünfzig Franks zehn Sous und ſechs
Heller hundertdreißig Franks zehn Sous und ſechs Heller ab-
rechnen, ſo bin ich nen gerade noch zwanzig a ſchul
dig. Wenn Sie ſie haben wollen, da ſind ſie. Jch rate Jhnen
als Freund, ſie anzunehmen, Sie werden eine ähnliche Ge
legenheit nicht ſoba wiederfinden.“
„Als Abſchlagszahlung,“ verſetzte Herr Bonteint, „würde ich
ſie gern annehmen.“

„Als endgiltiges Saldo der ganzen Rechnung,“ entgegnete
mein Onkel, „und ich will Jhnen dieſes ſchwere Opfer c
bringen. Jch beſtimmte dieſes Geld zu einem Junggeſellen
frühſtücke; ich hatte ſogar die Abſicht, Sie einzuladen, obgleich
Sie Familienvater ſind.“

„Wieder einer von Jhren ſchlechten Späßen, Herr Rathery,
nie habe ich von Jhnen etwas anderes erlangen können; Sie
wiſſen trotzdem anz gut, daß ich gegen Sie ein Auspfän-
dungserkenntnis in beſter Form beſitze und es augenblicklich
vollſtrecken laſſen könnte.“

„Das iſt el erade das, worüber ich mich beklage, HerrBonteint, Sie oben kein Vertrauen zu Jhren r es
halb ſich unnütze Koſten machen? Könnten Sie mich nicht
aufſuchen und zu mir ſagen: Herr Rathery, ich bin der Abſicht,Sie auspfänden zu u Jch hätte Jhnen dann geant-
wortet: Pfänben Sie ſelbſt, Herr Bonteint, Sie bedürfen da
u keines m w. 7 ich werde Jhnen dabei
Sehilfe dienen, wenn Jhnen

übrigens iſt es äüh eit, pfänden Sie mi
Sie ſogar augenblicklich, kegen Sie ſi
alles was ich habe, ſteht zu Jhrer

heute, pfänden
keinen Zwang auf,
erfügung; ich geſtatte

nen hier zuſagen wird.“
athery, Sie ſollten wirklich ſo freund

alles einzupacken, zu emballieren und mitzunehmen, was

li
ie, Herr

Nicht bloß freundlich, Herr Bonteint, ſondern geradezu ent
h von Jhren eigenen Händen ge fändet u werden: ich
elbſt will Jhnen ſogar bei der Pf g and leiſten.“

Fortſetzung folgt.)

ſt ſt als
as etwa angenehm iſt. Und
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ehe nwen u an der
Ein jkaue Ausrede. Eine Depeſche des

Baſhington meldet, die ruſſiſche Regierung ver
der Pereinigten Staaten vertrauli

in Man rei die Räu
unmöglich ſei.

Spanien. Der Generalſtyeik in Bilbao nimmt
einen ſehr ernſten an und führt zu vielen blutigen
Zuſammenſtößen der Arbeiter mit Truppen und Gendarmerie.
Das anarchiſtiſche Element in dex ſpaniſchen Arbeiterſchaft iſt
eben noch ſehr rügdgder haben e alle Streiks in Spanien

aus
ſtändigte die
daß infolge der nruher
der beſetzten chineſiſchen Provinzen gegen

einen gewaltätigen akter. Die Zahl der Streikenden beträgt
50000. Sie haben die Schienen der nach der Stadt

führenden Eiſenbahnen zerſtört, um die Sendung von Truppen
verſtärkungen unmöglich zu machen. Aller a alle
Geſchäfte ſind geſchloſſen. Am Mittwoch wurden den Zu
ſammenſtößen mit den Truppen 7 Arbeiter getötet und
ſehr viele verwundet, darunter auch viele Frauen und Kinder.
Es ſollen mehrere Klöſter von den Streikenden geſtürmt worden
ſein. Am Donnerstag errichteten die Ausſtändigen Barrikaden,
die von den Truppen geſtürmt wurden hierbei wurden 5 Ar
beiter getötet und wieder viele verwundet. Die Regierung
ſendet noch mehr Truppen nach Bilbao. Auch in Madrid be
ginnt die Arbeiterſchaft unruhig zu werden. Jn Barcelona
ſtreiken gleichfalls 15 000 Arbeiter.

Zur Landtagswahl.
Zur Wählbarkeit als Wahlmann iſt nur ein Alter

von 24 Jahren erforderlich. Die Abgeordneten- Kandidaten
müſſen dagegen 30 Jahre alt ſein.

Die Wahlmänner brauchen nicht der Klaſſe anzuge
hören, in der ſie aufgeſtellt werden, Ein Urwähler dritter
Klaſſe kann darum auch als Wahlmann für die zweite oder

erſte Klaſſe aufgeſtellt werden. z
Seht die Abteilungsliſten ein! Namentlich alle als Wahl

männer Aufgeſtellten oder in Ausſicht Genommenen haben ſich

Saalkreis. Da die ländlichen Urwahlbezirke in
der geſtrigen Nummer des Volksblattes bekannt
gegeben ſind, werden die Genoſſen in allen Be-
zirken erſucht, ſofort die Wahlmänner aufzu-
ſtellen und die Nachricht darüber an den Genoſſen
Reiwand, Halle, Göbenſtraße 6, gelangen zu
laſſen.

Jn Naumburg iſt die Wahlzeit auf vormittags 11 Uhr an
geſetzt. Für die 14 ſtädtiſchen Wahlbezirke kommen 84 Wahl
männer in Betracht und zwar je 6, ſo daß die dritte Wähler-
klaſſe 28 Wahlmänner zu wählen hat. Die Bezirkseinteilung
iſt folgende:

1. Bezirk: Große Fiſchſtraße, Kleine Fiſchgaſſe, Kl. Marien
gaſſe, Markt, Mühlgaſſe, Marienplatz, Neumauer, Poſtſtraße,

Seilergaſſe, Wendenplan, Wahllokal: Großer

Rathausſaal. ß g2. Bezirk: Burkhardts Brücke, Holzmarkt, Große Jakobs-
ſtraße, Große Marienſtraße, Marienmauer, Thainburg.
Hotel zur Reichskrone.

3. Bezirk: Jakobsmauer, Kleine Jakobsgaſſe, Jüdengaſſe,Große Veree ahe, Kleine Wenzelsſtraße, Kleine Wenzels
ſtraße, Weingarten. Hotel zum ſchwarzen Roß.

4. Bezirk: Engelgaſſe, Große Neuſtraße, Kleine PeſtTopfmarte Wenzelsmauer. Dehns Lokal, Engel
gaſſe s

Bezirk: Otmarsplatz, Große Salzſtraße, Kleine Salz-
gaſſe, Schulſtraße, Wilhelmsplatz. Gaſthof zum gold. Hahn,
Chauſſeeſtraße I.

6. Bezirk: Brunnengaſſe, Herrenſtraße, Lindenſtraße, Otmars-
weg, Steinweg. Reſtaurant zur Poſt, Lindenſtraße 34.

7. Bezirk: Domplatz, Hinter dem Dom, Dompredigergaſſe
Große Georgenſtraße, Georgenmauer, Moritzberg, Probſtei'
Neuer Steinweg, Webergaſſe, Windmühlenſtraße. Reſtaurant
zum Turnvater Jahn, Georgenmauer 10 b.

8. Bezirk: Bahnhofsſtraße, Brückenſtraße, Kleine Geor Wſtrz e,
Georgenberg, Kleine Jägerſtraße Jägerplatz e erſtraße,
Wilhelm Wagnerſtraße, Wieſenſtraße. Nebels Reſtaurant,

Bahnhofsſtraße 1. t9. Bezirk: Blumenſtraße, arten ehe re Jägerſtraße,
Nordſtraße, Raſchſtraße, Spechſart. Reſtaurant eidmannßsruh,
Große Jägerſtraße 20.10. Bezirk: Artillerieſtraße, Artillerieplatz, Burgſtraße, Dechants
Grund, Halliſche Straße, Lange Straße, Oſtſtraße, Sedanſtraße.

Reſtaurant zum Stern, Artillerieplatz 2.
11. Bezirk: Frauenplan, Grochlitzer Straße, Vorſtadt Grochlitz,

Kanonierſtraße, Marienpxomenade, Jakobspromenade, Schön-
burger Straße, Weißenfelſer Straße, in der Weichau. Stadt-
SchützenhausReſtaurant.

12. Bezirk: Am Bürgergarten, überm Bürgergarten, Bürger
artenpromenade, Camburgerſtraße, Claudiusſtraße, Chauſſee
traße, Buchholzſtraße, Charlottenſtraße, Eckardtſtraße, Feldſrafe ochſtraße, hinter dem Friedenshügel, am kalten Hügel,

u traße, Jenaer Straße, Karlſtraße, Luiſenſtraße, Park-
ſtraße, Seilergraben, am Flemminger Wege, Wenzelspromenade.

nörrichs Garten.
13. Bezirk: Krumme Hufe, Kong Straße, Martinſtraße,

Michaelisſtraße, Moritzwieſen, Papſt Grund. Rauß' Lokal,
Michaelisſtraße 52.

14. Bezirk: Kanalſtraße, Moritzſtraße, Moritzplatz, Neuengüter.
Reſtaurant zur Moritzburg, Moritzplatz 3.
n Loitzſch bei Zeitz findet Sonntag, den 1. November,na i 3 Uhr eine öffentliche Kolts Berſamm:

lung ſtatt. Genoſſe Leopoldt ſpricht über „Die Landtags
wahl“. Es iſt nun notwendig, daß zu dieſer Verſammlungalle Arbeiter aus den um Loitſch liegenden Ortſchaften kommen,

damit die Wahlarbeiten daſelbſt erledigt werden können. Es
ſollen beſonders kommen die Genoſſen aus Rehmsdorf, Sproſſen,Döbitzſchen, Faltenhein Langendorf Staſchwitz, Bockwitz, Gleina,

Hainichen, Nißma, Delſen, Prehlitz, Spora, Geußnitz, Loitzſch
und Kayna. Alle Genoſſen werden zaſucht. die Arbeiter aus
vorgenannten Orten, die das Volksblatt nicht leſen, auf die
Verſammlung aufmerkſam zu machen. Sie
3 Uhr im „Gaſthof zur Linde“. n

Mit einer Sorgloſigkeit ohnegleicheu, um nicht einenviel ſchärferen Ausdruck zu ſebrarcheß, haben ſich viele Orts

vorſteher über die geſetzlichen Beſtimmungen betreffs Auslegun
der Urwählerliſten weggelezt Da in den Urwählerliſten aue
der Steuerſatz jedes Wählers verzeichnet ſein muß und die
Ortsgewaltigen über dieſes Toilettegeheimnis gern einen Schleier
ausbreiten, haben ſie zu den ungeſetzlichſten Mitteln gegriffen,
um das öffentliche Ausliegen der Liſten zu jedermanns Einſichtnahme, wie es das ehe zu umgehen. So
konnte ein Genoſſe in Zangenberg bei Zeitz beim beſten Willen
die Urwählerliſte nicht zu ſehen bekommen. Nie war der
Ortsvorſteher zu geu wenn der h erſchien und das

immer, in dem die Liſte lag, war verſchloſſen. Hält ſich der

beginnt Punkt

inche Ortsvorſteher dagegen
er ſich über geſetzliche Beſtimmungen wegzugehen, als ob

rbeiter nicht ſtreng an die unzähligen Beſtimmungen, die ihn
e dann gibt's Strafe.
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ſind ſie nicht da. eiben.“ Für die eſſeye Geſellſchaft

ch aufmölſen, Alle Parteigenoſſen werden hierdurch

die ntag, den 1. de Berſammlun SSo z e ns m gemacht. v
75 Vom and ſowie i Genoſſen iſt unermüd-
ich gearbeitet worden in der ellung von Wahl-
männern, Liſten nachſehen und noch anderem, aber jetzt iſt
es Pflicht aller n mit zu arbeiten. Darum iſt
es notwendig daß en Son nicht die Kirmes vor

ezogen wird, ſondern daß alle in der Verſammlung erſcheinen.
enken wir an den 16. Juni; mit demſelben Eifer wie damals

müſſen wir quch in den Kampf zur Landtagswahl eintreten.Dazu gehören aber alle Kräfte. Auch haben wir einen
Vertreter der dritten Abteilung ins Stadtverordneten
Kollegium zu entſenden; von unſerer Seite iſt der Genoſſe
Wilhelm Köllner aufgeſtellt, auch hier gilt es zu agitieren,
darum erſcheint alle. Durch Kampf zum Sieg!

Jn Merſeburg werden in zehn Urwahlbezirken ſechs
Wahlmänner gewählt, je zwei von jeder Klaſſe, im 3. und
7. Bezirk dagegen nur je fünf (die erſte und dritte Klaſſe je 2,
die zweite 1). Die Wahl findet mittags 12 Uhr ſtatt. Die
Bezirke ſind

1. Bezirk: Gotthardtsſtraße inkl. e
ſtraße, Markt, Preußerſtraße, Wagnerſtraße. Wahllokal:
e See Kootheterſtrahe, Brauhgusſtrgf

Bezirk: Apothekerſtraße, Brauhausſtraße, zue of, Burg-ſtraße (untere), Dom, Entenplau, Maler raße, Ritter Wge
große Ritterſtraße (kleine), Stadtkirche (an der). Reichskrone.

3. Bezixk: Brühl, Burgſtraße (obere), Domplatz, Grüneſtraße,geneeht euſchauerſtraße, Mil inſel, Reumarkt 77—-79,
Veumarktstor (am), Oelgrube, Reitbahu (an der), Tiefer Keller,
Windberg. Ratsfeller.

4. Bezirk Amtshäuſer, Krautſtraße, Neumarkt 1-76, Werder
ſtraße m. Schleuſe. Augarten.

5. Bezirk: Altenburger Schulplatz, Altenburg (obere), Alten-
burg (untere), Am Klauſentor inkl. Bahnwärterbuden, Mühl-
berg, Schreiberſtraße, Weinberg, Ritter St. Georg.

6. Bezirk: Bahnhofſtraße, Dammſtraße, Georgſtraße, Hälter-
ſtraße, Marienſtraße, Roſental, Seffnerſtraße, Stufenſtraße,
Weiße Mauer inkl. Verbindungsſtraße, Winkel. Tivoli.

7. Bezirk: Breiteſtraße (untere), Fiſcherſtraße, Hüterſtraße,
Kurzeſtraße, Mühlſtraße, rn Zur guten Quelle.

8. grtt Breiteſtraße (obere), Geiſel (an der), Kreuzſtraße,
Leungerſtraße, Roßmarkt, Schmaleſtraße, Seitenbeutel, Vor-
werk. Kaſino.

9. Bezirk: Hirtenſtraße, Sand, Sixtiſtraße (große), Sirxti-
ſtraße (kleine). Thüringer Hof.

10. Bezirk: Eiſenbahnſtraße, Gotthardtstor (vor dem), Luiſen-
ſtraße, Margaretenſtraße, Naumburgerſtraße, Sixtiberg, Sixti-
tor vor dem), Steinſtraße, Teichſtraße inkl. Gexrtenh. Unruh,
Weißenfelſerſtraße und inkl. Chauſſeehaus und Verbindungs-

ſtraße. Herzog Chriſtian. S11. Bezirk: Halleſcheſtraße inkl. Chauſſeehaus, Karlſtraße,
nd Nordſtraße, Parkſtraße, Poſtſtraße, Roterbrücken
rain, Wilhelmſtraße. Kaiſer- WilhelmsHalle.

12. Bezirk: Annenſtraße, Bismarckſtraße, Clobigkauerſtraße,
Friedrichſtraße inkl. verl. Friedrichſtraße, Lauchſtädterſtraße,
Moltkeſtraße. Gaſthof Drei Schwäne.

Zahna bei Wittenberg. Eine liberale Verſammlung
tagte am 28. Oktober im hieſigen Ratskeller zwecks Aufſtellung
der Wahlmänner zur Landtagswahl. Mit welchem Mute die
Liberalen im hieſigen Kreiſe die Landtagswahl betreiben, ging
daraus hervor, daß die Einberufer gleich nach Eröffnung die
Frage ſtellten: Wollen wir uns an der Landtagswahl
beteiligen oder nicht. Eine Antwort darauf wurde von
den 13 Anweſenden nur vom Genoſſen Matthias gegeben
in dem Sinne, daß es eine vollſtändige Bankrotterklärung der
Liberalen ſei, überhaupt eine derartige Frage zu ſtellen.

Es wurde hierauf erwidert, daß die Sache nicht auf
das politiſche Gebiet herübergezogen werden
ſollte, ſondern die Verſammlung wäre nur zum Zweck der
Aufſtellung von Wahlmännern angeſetzt worden es wäre leider
bedauerlich, daß die Beteiligung keine beſſere wäre, Die Ein-
berufer hätten ihre Schuldigkeit getan, um die Sache nicht ganz
einſchlafen zu laſſen. Ein Referent war natürlich nicht er-
ſchienen Wahlmänner konnten nur in Vorſchlag gebracht
werden, da in der Verſammlung keine waren. Auch Genoſſe
Matthias wurde vom Einberufer in Vorſchlag gebracht, der er
klärte, nur für unſere Partei ſtimmen zu können. Ein Beſchluß
wurde nicht gefaßt die Verſammlung verlief wie das Horn-
berger Schießen.

Warteinachrichten.
Die Schmähſchrift, welche Mehring Ende der ſiebziger

Jahre gegen die Sozialdemokratie veröffentlichte, nachdem er
drei Jahre vorher eine glühende Verteidigungsſchrift für die
Sozialdemokratie verfaßt hatte, iſt nur wenigen bekannt. Außer
den Stellen, die in Dresden verleſen wurden, mögen folgende
von Bernhard jetzt hervorgehobenen Ausdrücke angeführt ſein.
Die Geſchichte der Sozialdemokratie war ihm damals noch
nicht „ehrenreich“, wie er in ſeiner zweiten Geſchichte ſchreibt,
ſondern ſie war ihm die Geſchichte einer Geſellſchaft von
Banditen“. Laſſalle war ein „vollendeter Demagoge“,
Karl Marx ein „die niedrigſten Leidenſchaften niedrig auf-
wiegelnder Wühler“, Wilhelm Liebknecht „keine Verleum-
dung iſt ihm gemein genug“, Auguſt Bebel Geſchöpf Lieb-
knechts“, ſein Buch über die Bauernkriege „iſt ebenſo anmaß-
lich wie albern“. Ueber Geib, Motteler, Walſter urteilt
Mehring, „ihr unveräußerliches Erbteil iſt der gänzliche Mangel
an jeder geiſtigen und ſittlichen Disziplin“. Mehring brachtees ferig, zu gleicher Zeit zu ſchreiben für die Berliner demo-

kratiſche Volks zeitung, für die nationalliberale Saale-
Zeitung und für die ſozialdemokratiſche Neue Zeit, und
zwar waren es nicht belletriſtiſche ſondern politiſche Artikel,
die er für alle drei Blätter verfaßte.

J n

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnug.
Teuchern. Die dritte Generalverſammlung des hieſigen

Konſum- Vereins wurde am 25. Oktober abgehalten, mußte
aber im 3. Punkt der Tagesordnung, Geſchäftliches, wegen
großer Unruhe wieder einmal vertagt werden, die Verteilung
eines Reingewinns von 14 Proz. wurde von einem Mit-
gliede angefochten, ihm ſtachen die 15000 Mark, welche als
Reſerve zur Errichtung einer eigenen Bäckerei zurückgeſetzt
waren, in die Augeu, er erklärte auf eine Anfrage des Vor
ſitzenden, wir haben es verdient, wir wollen es auch haben.
Leider folgten den Lockungen die meiſten der Anweſenden. Der
3. Punkt, Geſchäftliches, kann mit Recht in jeder Verſammlung

Demonſtration gegen den Geſamtvorſtand“ genannt werden.
Bei dieſer Verhandlung werden den Vorſtandsmitgliedern der
Reihe nach die Verbrechen vorgeworfen, welche getan ſein ſollen,
da heißt es, ſie laſſen ſich beſtechen, betrügen, handeln ehrlos,

mee

wagen ſich 3 große Geſe
J S 9 T
immer nur dieſelben Leute zum beſten.
von Quartal zu Quartal Material zuſammen, ſpitzen überaß
die Ohren, um etwas zu ſchnappen und machen über die er
haſchte ein großes Protokoll.

n in der Verſammlung den Mitgliedern das ge
warm vorgekaut, und dieſes geſchieht„„um Stimmung zu e d daß

die Ausſ nicht wieder, ſondern die Störenfriede an
deren S werden ſollen. Sie haben abey bis ſetzt
ſtets daneben gehauen. Den Mitgliedern muß nun aber ein
mal die rege vorgelegt werden, ſoll das ſo weiter gehen, und
was iſt bis jetzt dürch das Räſonieren und Beſchuldigen erzielt
worden. Die Erfahrung hat gelehrt, daß bis jetzt noch kein
Beweis für die Anſchuldigungen erbracht worden iſt, und es
iſt alles Mögliche verſucht worden, ſolche zu bringen, aber
immer fruchtlos. Selbſt eine heimtückiſche Denunziation vor
Gericht iſt ohne Reſultat verlaufen, wie das Hornberger
Schießen. Es iſt einfach alles leeres Stroh, was gedroſchen
wird, blauer Dunſt und Weibergeſchwätz. Den Mitgliedern
aber, welche bis jetzt noch ſo kurzſichtig geweſen ſind und den
Störenfrieden Glauben geſchenkt haben, muß nun doch endlich
einleuchten, daß dadurch der Verein in ſeiner Feſtigkeit gelockert
wird, und nur unter ſchwerem Kampfe weiter qusgebaut werden
kann. Am Sonntag, den 1. November, findet die Fortſetzung
der vertagten Verſammlung ſtatt; hier werden hoffentlich die
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Genoſſen wieder gewählt werden, die dazu fähig ſind, den
Verein dem Genoſſenſchaftsweſen entſprechend zu leiten, weiter
auszubauen zum Wohle und zum Nutzen ſeiner Mitglieder.

Vermiſchtes.
Attentat auf den Generalgonverneur des Kaukaſus.

Aus Tiflis wird vom 27. d. M. Als der General
gouverneur des Kaukaſus Fürſt Golizyn heute Nachmittag
4 Uhr mit ſeiner Gemahlin von einer Spazierfahrt in der
Umgebung zur Stadt zurückkehrte, wurde die Equipage von
drei Eingebarenen überfallen. Einer brachte dem Fürſten meh
rere Dolchſtiche am Kopfe bei. Der Fürſt wurde durch zwei
durch die u gedrungene Dolchſtiche am Kopfe und ferner
auch an der linken Hand verletzt. Die Schädelknochen blieben
unverletzt. Die Wunden ſind nicht gefährlich. Als die Ver
brecher den Fürſten aus der Eguipage zu fieven verſuchten,
warf ſich ein den Fürſten begleitender Koſak den Angreifern
entgegen. Während des a gemenge fuhr die Equipage davon. Die Verbrecher flüchteten in eine tiefe Schucht wohin

ie von einemSchutzmanne und Privatperſonen d wurden.
Aus der Stadt eilte alsbald eine berittene Koſakenwache her
bei. Die Verbrecher flüchteten von einem Gebüſch zum andern.
Durch die Se der Verfolger wurde einer der Verbrecher
gatet, der zweite tödlich, der dritte ſchwer verwundet.
eiden letzteren ſind ſpäter geſtorben.

26 Jahre unſchuldig im Zuchthauſe geſeſſen hat der
Maurer Burmeiſter. 1877 beteiligte er ſich an einem von
ſeinem Vater angeregten Einbruch in das Gehöft des Mühlen-
pächters Kähler in Damsdorf (Schleswig-Holſtein). Der
Pächter und ſeine Frau erwachten und der Vater des Bur
tneiſter ſtreckte nun beide durch Schüſſe im Bette nieder. ach

der Entdeckung der Mörder net der Vater, ein übel beleu
mundeter und mehrfach beſtrafter Menſch
P der Sohn ein, da

heleute abgegeben habe. Das Schwurgericht in Kiel verurteilte beide zum Tode und zu 1 ehe rhthage 3
Wege der Begnadigung wurde die Strafe in lebenslängliches
Zu ar umgewandelt. Der Vater ſtarb im inder Anſtalt. Nun verſicherte der Sohn, der ſich Zuchthauſe
ſtets tadellos geführt hatte, mit unverkennbarer Glaubwürdig-
keit, daß nicht er, ſondern ſein Vater beide tödliche Schüſſe
abgefeuert hätte; er
vielen Strafen dem Henker verfallen würde, wenn die Wahr
heit an den Tag käme, und ihn r die falſche Selbſt
chtigung vor dem Schaffott retten wollen. Nach anfänglicher
See hat der Sohn jetzt auf ein erneutes ie
egnadigung und die Freiheit erlangt. Durch feſte eitiſt der h Zttäbrigh Burmeiſter vor iußere Not geſchützt;

ſeine faſt 90jährige Mutter iſt noch am Leben.
Auf den Präſidenten Kios von Mexiko feuerte in

London ein Mann Namens Toscano, ein übel beleumundeter
Menſch, fünf Schüſſe ab, ohne Kios zu treffen.

Literatur.
Luſtige Blätter, Nr. 44.

Der viele Ulk, den hier man erſann
Wer mißt und zählt und nennt ihn
Zeit ein Bild von Heilemann

ie wonnigſte, ſchönſte Studentin

Alsdann „Erlibris“ voll Geiſt und Witz,
Für Studios Bücherdeckel;
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verfehlt

Geht, fauft und leſt ſelber behende;
Denn ſonſt, eh ich alles aufgezählt,
Jſt längſt das Semeſter zu Ende!
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Die beſte Würze
des Frühſtücks iſt ein guter Kaffee

und die beſte Würze des Kaffees iſt

Linde's KaffeeEſſenz

Die

die Tat; dagegener beide tödliche ewige

abe befürchtet, daß ſein Vater bei ſeinen



Mein diesjähriger Grosser

erb Kusverhauf
hat begonnen.

Bünstige Kaufgelegenheit für Haus-, Ausstener- und Weihnachts- Bedarf

Damenwäsche Oberhemäden.
Kinderwäsche. Nachthemäen.
Bettwäsche. TFrikotagen.
Tischwäsche. Strümpfe.
Küchenwäsche. Strickwesten.
Taschentücher. Sporthemäden.
Aufgezeichnete Krawatten.

Stickerei- Artikel. Handschuhe.

Leinen- und leiderstotte. Schürgen.
Baumwollstoffe. Blusen. Tischdecken.Negligéstotfe. Kostümröckoe. BettdeckKen.
Bettstoffe. Jupons (Vnterröcke). Schlafdecken.
Rouleauxstoffe. NMatinees. Steppdecken.Garäinen. ServierkKleider. Reisedecken.Portièren. Kinderkleider. Bettvorlagen.Teppiche. Felle. HMorgenröcke. Badewäche.

Die Preise sind bedeutend, oft um die Hälfte ermässigt.

Z 6,
C. WeddyPönicke,

Anna u. Siegmund Linne Fonmen.

Auffallend billig!
ckett- Anzüge in dauerhaften Stoffen von M. 10 an.erren- ackett-Anzüge in geſtreiften guten Stoffen 16 an.

derren-Jackett-Anzüge in eleganten Modefarben

leg.

14 an.
errenRock- Anzüge in Kammgarn -Satin 16 an.

oſen in modernen Stoffen u. Muſtern „ZSan.
leg. Knaben- u. chenanzüge in allen Stoffen dDan.

Eleg. WinterPaletots in modernen Stoffen I1o0oan.
Eleg. Winter-Joppen warm gefüttert 4an.
Schwere Lederhoſen v. 3 M. an. Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Geſtreifte Lederhoſen v. 2 M. an. Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.

u. KaſſinetHoſ. v. 1.50 an. lanell u. Da üagenv. 3M. an.
ancheſter-Hoſ. i. a. Farb. 3 M. an. Bergmannsjacken.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Serkanfsſtele es Algencinen m) Giebigenſteiner Lorſunpereins.

M a egenüber derGustav Reinschim
Roten Turm

hülsenfrüchte
Sämtlich garantiert gutkochend.

ff. Linſen 1 Pfd. 12 Pfg., 5 Pfd. 55 Pfg.große Heller Linſen 15 5 70
Nieren-Bohnen J 16 175kleine weiße VBohnen 1 14 5 68„Vikftoria- Erbſen 14 5 65grüne Erbſen 14 5 70„geſchälte Erbſen 18 5 465
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9 Fernsprecher 850,

Wer biſig kaufen wiſi
der eile zu

RoterOtto Töpfer, Narkt,
Eingang neben dem Volkswonhl reehts, I Tr.

Jn großer h ſind auf Lager: Militär, Bahn und
Beamten-Mäntel, Ueberzieher, neu und gebraucht. Anzügefür Herren und Kinder. Joppen, Jacken, Arbeitshoſen in
Stoff, Engliſchleder, Zwirn und andere Sorten mehr.

Ferner
bringe meine dauerhaften, flraeſertt en Langfſtiefel, Schacht-

iefel, Stiefeletten, Schuhe für Herren, Damen und Kinder,
owie einen großen Poſten es chuhe mit Gummizug, Schnallenund Schnüren und hohe S a in Erinnerung.

Ferner
em e W mein Lager Reiſekörbe, Holzkoffer u. Hand-

Se a llen Grö gen.Teſchings, Revolver, Herren n Damenuhren, Zieh-harmonikas, Zithern, Spieldoſen nd anderes mehr.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins. Sonnabend
S r a g. e fe ſt.S
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97 99
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Schnürstietfel

gtiefel
Herren-Sehnürstiefel

Cosmos-Pantoffel
PFilz-Pantoffel

Gummi-Schuhe.

SWerner
Schuh-Magazin,

Halle a. S., 55 Grosse Ulrichstrasse 55.

Weisse Brautschuhe
Spangenschuhe

Leder-Hausschuhe, gelüttert
„Hausschuhe B. i 1 Ledersohle

e Schnallenstiefel

n m. Iedervehle u Nee v
Chevreaux-Knopf- u.

Michsleder-Knopf-u. Schnür-

Hausschuhe m. Filz u. Iedersohle

Unerreicht grosse Auswahl einfacher und
eleganter Stiefel f. Damen u. HerrenD. 2u l billigen Preisen. W

von M. 1.80 an.
v 2.75

3.00
3.00

0.65
e 70.80
7 3.00

0.35
125

6.50

T 4.90 D
4.90
0.75

0.50
1.10

Aein- Verkauf d. Jriumph-Stiefeisfür r et S. e ete
TFoochaſts Vebernanme.

Einem geehrten Publikum von Ammendorf und Umgegend zur ge
fälligen Mitteilung, daß ich Bannhof No. 1 ein
zigarren-Engros- und En detail-Geschäft sowie

Vorkost- und Flaschenbier- Handlung eröffne.
Mit der Bitte um gütige Unterſtützung e gl

o

Arthur Hohndorf,
Jeden Sonnabenda S G la 2 t e e ſt.
Eicherderffrate 26.

Schlachtefest Karton

Sehlachtefost-Plakate

empfiehlt ſehr preiswert

Albin Hentze
Mitgk. d. Rab. Spar Fer.

Schmeerſtraße
24.
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Zur Stadtverordnetenwahl in Halle.
Jn den fünf Verſammlungen am geſtrigen Abend wurden

die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen beſprochen. Mehr
fach ſchloſſen ſich an die Referate recht lebendige Debatten,
welche Zeugnis ablegten von dem Eifer, mit dem der Wahl
entgegengeſehen wird. Jm Letzten Dreier ſprach Genoſſe
Albrecht über das Klaſſenwahlſyſtem, ſeine Verſchlechterung
durch den Magiſtrat und das ſchwächliche Verhalten der bürger
lichen Stadtverordneten im Gegenſatz zu dem Eifer, mit welchem
ſeitens unſerer Genoſſen die Intereſſen der Arbeiter nicht nur
ſondern die der geſammten Bürgerſchaft vertreten werden. An
der Debatte beteiligten ſich die Genoſſen Hinze, „Lippold, Müller,
Schacht und Haaſe.

Jm Glauchaer Schützenhaus übte Krüger Kritik an
der kommunalen Verwaltung und dem Wirken der kommunalen
Bezirksvereinler im Kollegium. Mit Spannung folgte die
ziemlich ſtark beſuchte Verſammlung ſeinen Ausführungen, die
oft von Zuſtimmung begleitet waren. Jn die Debatte griffen
ein die Genoſſen Simon, Schmidt und Schnabel.

Jn den Drei Königen ſprac Hrothe. Nach allgemeinen
politiſchen Parallelen verbreitete er ſich über die Wichtigkeit
der Stadtverordnetenwahlen für die Arbeiter. Bisher habe der
bürgerliche Liberalismus in den ſtädtiſchen Kollegien unbe-
ſchränkt geherrſcht; nun verlangten auch die ſozialdemokratiſchen
Arbeiter ihre Vertretung und die Wahrnehmung ihrer Rechte.
Man werfe uns vor, wir trieben im Stadtverordnetenſaale
„Politik“; das machen aber unſere Gegner ſelbſt ſeit langer
Zeit und zwar zum Schaden der Geſamtheit. Das Beſtreben
des Magiſtrats und der Bezirksvereinler, die Vertreter der Ar-
beiterklaſſe gänzlich aus dem Kollegium zu verdrängen, müſſe
ieden Arbeiter anſpornen, mit aller Kraft für unſeren Wahlſieg
einzutreten An der Debatte nach dem beifällig aufgenommenen
ar es beteiligten ſich die Genoſſen Lepitz, Kretſchmann und

aue.
Jm Weißen Roß referierte Ad. Thiele. Er ging davon

aus, wie nach und nach die Arbeiterklaſſe mit ihrer ſteigenden
Kraft und Ausbreitung eine Aufgabe nach der andern in An-
riff nehme. Jetzt bemühe ſich das Proletariat, auch ſeiner-ſeut einigen Einfluß auf die Führung der ſtädtiſchen Ver

waltung zu gewinnen. Nach Schilderung des Vorgehens des
Magiſtrats und der bürgerlichen Stadtverordneten, die den
Arbeitern die Vertretung unmöglich machen möchten und nach
Vorführung zahlreicher charakteriſtiſcher Vorfälle aus den
Stadtverordneten Sitzungen gelangte Redner unter kräftiger
greng zu der Aufforderung ſtärkſter Beteiligung. Gen.

iwand mahnte die Genoſſen, ſich am Sonntag und während
der drei Wahltage zur Verfügung zu ſtellen. Jn Beant-
wortung mehrerer Fragen erklärte der Referent, daß wir für
Beſteuerung nach gemeinem Werte, für Errichtung eines Volks
bades, aber gegen Einführung von kommunalen Lurxusſteuern
ſind, deren Einführung den Gemeinden geſetzlich nicht zuſtehe.

der Wilhelmshöhe beſprach Gerig vorwiegend Gie-
bichenſteiner Angelegenheiten und kam daun des näheren auf
die jeden Mieter ſchwer belaſtende projektierte Kanalſteuer zu
ſprechen. Een. Em mer ſprach ſich ſcharf gegen die Vernach-
läſſigung der nördlichen Stadtteile durch den Magiſtrat aus
und forderte zu regſter Wahlbeteiligung auf. Auch dieſe Ver-
CLòA verlief trotz des nur mäßigen Beſuchs recht an
regend.

Halle und Umgebung.
30. Oktober.

Wegen der Stadtverordnetenwahlen
findet am nächſten Montag keine Sitzung des Kollegiums ſtatt.
Zudem ſind eine erhebliche Anzahl der Stadtverordneten zu
Wahlleitern und Beitzern beſtimmt.

Verſammlungen
wegen der Stadtverordnetenwahl finden morgen, Sonnabend,
abend in Schramms Reſtaurant, Sonntag morgen im Goldenen
Hirſch ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Die Verurteilung Grothes
findet in der Preſſe des Mansfelder Landes, die durchweg
der Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft ſich untertänig erweiſt,
ein lebhaftes Echo. Da ſie die ſchweren Anklagen Grothes
gegen die Gewerkſchaft nicht zu entkräften vermag, hilft ſie ſich
mit perſönlicher Verunglimpfung des Angeklagten. Tonan-
gebend iſt in dieſem Schimpfchorus die Eisl. Ztg.
ſozialdemokratiſche „Verteidiger des Rechtes“ habe ſich erbar-
mungswürdig kläglich benommen, als er für ſeine Worte und
Anſchuldigungen vor Gericht einſtehen ſollte. Seine Vertei-
digung ſei konfus geweſen und habe lebhaft an das verlegene
Stammeln des ertappten Sünders erinnert. Es habe ſich am
Mittwoch gezeigt, daß Grothes geiſtige Kräfte nicht einmal
dazu langen, einen Satz logiſch auszubauen, obwohl er bei
den Genoſſen als eine geiſtige Größe, als hervorragender
Redner gelte und ſich in der Rolle des Volkstribunen gefalle.
Die Enthüllung ſeiner Hohlheit, der Zuſammenbruch ſeines
Nimbus habe ihn vollends unſicher und verlegen gemacht. Ein
Gefühl der Beſchämung habe den Zuhörer beſchlichen, wenn
er ſich die Tatſache vor Augen gehalten, daß dieſer Mann
als Reichstagskandidat aufgeſtellt wurde, und es wäre zu
wünſchen, daß alle die, welche Grothe ihre Stimme gegeben
haben, ihn am Mittwoch in ſeiner vollen Nichtigkeit geſehen
hätten; ſie wären ernüchtert und geſtänden tief beſchämt ihren
ſchweren Jrrtum ein. Er, der religionsfeindliche Sozialdemo
krat, habe ſogar Luthers Worte angeführt: „Hier ſtehe ich
und kann nicht anders.“

Die geſinnungsverwandte Hall. Ztg. zieht ſelbſtverſtänd-
lich an demſelben Strange' und leitet ihren Bericht über die
Verhandlung mit dem Satze ein: Der Genoſſe mit dem
Größenwahn.

Wie ſchwer müſſen doch dieſen Reptilien der Gewerkſchaft
die Anklagen Grothes an die Nieren gegangen ſein, wenn ſie
ein derartiges Wutgeheul zu erzeugen vermocht haben. Wer
objektiv die Verhandlungen vor dem Eislebener Schöffen-
gericht würdigt, kommt ohne weiteres zu der Anſicht, daß
nicht Genoſſe Grothe ſondern die Mansfelder Ge
werkſchaft die Verurteilte war. Darüber hilft
alle Sophiſtik und Verdrehung der Gewerkſchaftspreſſe nicht
hinweg. Und im ganzen Mansfelder Lande wird man das
Gefühl haben, dem der Angeklagte in der Verhandlung ſelbſt
Ausdruck gab: Grothe hat doch recht!

Der

Der Mieterverein
hat in ſeiner am Dienstag abgehaltenen Verſammlung nach
einem Referat des bekannten Bodenreformers Damaſchke eine
Reſolution angenommen, in welcher er die Einführung der
Grundſtücksbeſteuerung nach dem gemeinen Wert auch für
Halle geboten hält, und zwar ſowohl im Jntereſſe des ſoliden
Hausbeſitzers wie der Mieter. Alle Stadtverordneten, welche
Freunde der werktätigen Bevölkerung ſind, werden erſucht, der
Magiſtratsvorlage zuzuſtimmen.

Die Mitglieder des Mietervereins würden ſchon beſſer tun,
die Kandidaten vor ihrer ev. Wahl über ihre Stellungnahme zu
der Grundſtücksbeſteuerung nach dem gemeinen Wert zu be-
fragen. Erhalten ſie keine befriedigende Antwort, dann iſt
es ihre Pflicht, nur ſolchen Kandidaten die Stimme zu geben,
die ihnen in der beregten Angelegenheit zuverläſſig erſcheinen.
Daß als ſolche nur die ſozialdemokratiſchen Kan-
didaten in Betracht kommen können, haben die Beratungen
der Magiſtratsvorlage zur Evidenz erwieſen. Nur die ſozial-
demokratiſchen Stadtverordneten ſind bei dieſer Gelegenheit
rückhaltlos für die Beſteuerung nach dem gemeinen Wert ein-
getreten.

Leider hat ſchon bei früheren Wahlen der Mieterverein ge
glaubt, ſich als getreuer Ekkehard der Kommunalvereine gerieren
zu müſſen. Ob er dieſe Haltung die für einen Mieter-
verein doppelt blamabel iſt auch in den Tagen des
2. bis 4. November bewahrt, wird ſich aus den Abſtimmungs-
liſten ergeben. Will er ſein eigener Totengräber ſein, mag
er's tun. Jm anderen Falle können ſeine Mitglieder nur
ſozialdemokratiſchen Kandidaten ihre Stimme geben.

Die Provinzialblätter
ſind wieder erſchienen und weiſen folgende Rubriken und Unter-
rubriken auf: Was Sozialdemokraten erreichen, Famoſe Führer,
Allerhand Arbeiterfreundliches, Neue Schlaglichter auf das
Weſen der Sozialdemokratie, Maifeier-Komödienſpiel, Schwindel-
Flugblätter, Ueber ſozialdemokratiſchen Terrorismus, Sozial-
demokraten als Arbeitgeber, Von der Brüderlichkeit, die voraus
ſichtlich im Zukunftsſtaate herrſchen wird, Die Genoſſen untzr
ſich, Die politiſche Vertretung der deutſchen Arbeiterſchaft,
Sozialreform und Sozialdemokratie, Lügenfabriken, Ein Auf-
ruf an die Genoſſen, Dämmert's? Die Wahlfreiheit bei den
Sozialdemokraten, Was unſere Krankenkaſſen leiſten, Der
Agitationskalender, Bauer und Sozialdemokratie.

Dieſe Titelproben machen es dem Leſer nicht ſchwer, den
Jnhalt der Provinzialblätter zu erraten. Merkwürdigerweiſe
gedeiht dabei die Sozialdemokratie immer beſſer. Es wäre
auch um den Raum einer jeden Zeile ſchade, den man zur
Widerlegung dieſes albernen lächerlichen Gewäſchs verwenden
würde. Herr Dr. Gebensleben mag nur ſo fortfahren.

g. der Finanzkommiſſion ſtand geſtern der Antrag
des Magiſtrats zur Beratung, nunmehr das achte Polizei-
revier im Süden der Stadt einzurichten, das bereits vor
wei Jahren als notwendig anerkannt, deſſen Einrichtung aber

infolge ungünſtiger Finanzlage bisher verſchoben worden ſei.
Das Revier ſoll beſtehen aus 1 Kommiſſar, 2 Wachtmeiſter
und 21 Poliziſten. Von letzteren werden zunächſt 14 verlangt,
die letzten 7 ſollen Oſtern 1905 eingeſtellt werden. Be-
gründet wird die Vorlage damit, daß die jetzigen Polizei-
beamten ſo außerordentlich überlaſtet ſeien, daß zahlreiche
nervöſe Erkrankungen auch bei ſolchen Beamten zu konſtatieren
ſeien, die erſt vor einigen Jahren geſund ihre Stellung hier
angetreten haben. Außerdem umfaſſe das jetzige SüdRevier
32 000 Einwohner, während nach einer Miniſterial-Verfügung
nur 16-—-18 000 Seelen auf ein Polizeirevier kommen ſollen.
Von Mitgliedern der Kommiſſion wird beſtritten, daß die Arbeits-
laſt für die Beamten zu groß ſei; namentlich manche Kommiſſare
ſchienen der Meinung zu ſein, ſie müßten mehr repräſentieren“.
Der Vertreter des Magiſtrats widerſpricht dieſer Auffaſſung
entſchieden und läßt durchblicken, daß die erforderliche Summe

in voller Beſetzung koſtet das Revier jährlich 30 180 Mk. an
Gehältern von der Regierung zwangs weiſe in den Etat
eingeſtellt werden würde, wenn die Stadtverordneten die Vor-
lage ablehnen. Geſtreift wird die Frage, ob nicht, wie in
Magdeburg, die Koſten für die Polizei aus Staatsmitteln be-
ſtritten werden könnten. Der Vorſitzende erklärt jedoch, in der
Bürgerſchaft beſtehe keine Neigung, die Polizei aus der Hand
zu geben, und der Vertreter des Magiſtrats glaubt nicht, daß
der Staat bereit ſein wird, „eine gutgeleitete ſtädtiſche Polizei
zu übernehmen. Mit Mehrheit wird ſchließlich die Magiſtrats-
vorlage angenommen, ſo daß zunächſt 6887 Mk. in den laufen-
den Haushalt einzuſtellen ſind. Die Vorlage über Be
leuchtung des Bürgerparks iſt zurückgezogen worden;
eine neue Vorlage ſoll auch die Beleuchtung an Sommerabenden
ins Auge faſſen. Zur Gründung eines Robert Franz-
Muſe ums werden 400 Mk. übernommen, die noch zur Ver-
fügung ſtehen. Die elektriſche Beleuchtung des Kaiſer-
platzes ſoll mit 305 Mk. Koſten zunächſt bis 7 Uhr abends er-
folgen. 2700 Mk. werden ausgeworfen, um den Kanal in der
Brunnen- und Burgſtraße derart zu legen, daß die Keller nicht
überſchwemmt werden. Die Vertretungsſtunden in der
Mittelſchule infolge Erkrankung von Lehrkräften haben 2637
Mark erfordert; 1600 Mk. mehr, als eingeſtellt waren. Der
Betrag wird bewilligt. Beim Bau des Riebeckſtifts ſind
gegen die Voranſchläge bei einigen Poſitionen Erſparniſſe er
zielt worden, bei anderen ſind Ueberſchreitungen, zum Teil ſehr
erhebliche, zu verzeichnen. Jnsgeſamt machen die Ueberſchreitungen
34 467 Mk. mehr aus als die Erſparniſſe. Der Bau koſtet 823 000
Mark. Die Ueberſchreitungen werden bewilligt.

Die Bürgervereinler ſtellten geſtern abend für die
weite Klaſſe Herrn Spindler wieder auf, für die dritte
laſſe den Direktor des Zoologiſchen Gartens Bran-

des. Er erklärte, er ſei zwar ein Neuling auf kommunalem
Gebiete, er werde jedoch die Sozialdemokraten aufs
äußerſte bekämpfen, um einen Stimmenrückgang
derſelben herbeizuführen. Der Herr nimmt den
Mund gewaltig voll. Da es ihm Spaß macht und uns nicht
weh tut, ſoll er in ſeinem Vergnügen nicht geſtört werden.

Arbeiterriſiko. Jn der chemiſchen Fabrik von Engelcke
u. Krauſe in HalleTrotha wurde der Arbeiter Theodor
Heinrich von einem Eiſenbahnwagen die Fabrik hat Geleis-
anſchluß an die Wand gedrückt, ſo daß der Tod eintrat.
Heinrich war erſt ſeit drei Tagen an der Geleisanlage be
ſchäftigt, wenn er auch in der Fabrik ſchon länger tätig war.

es unterſuchte und verband.

Durch die ſchlechte Beleuchtung ſoll, wie man uns mitteilt, der
Unfall begünſtigt worden ſein.

Ueberfahren. Geſtern Nachmittag “/25 Uhr wurde veneinem Motorwagen der Merſeburger Linie das ö jährige Töchter
chen des Monteurs Berndt Merſeburgerſtraße 162 überfahren.
Das Kind geriet unter die vordere Plattform und wurde drei
Häuſer weit mit fortgeſchleift, ohne -es gelang, den Wagen zum
Stehen zu bringen. Man brachte das Kind zu dem in der
Merſeburgerſtraße Nr. 5 wohnenden Arzt Dr. Damm welcher

Es ſoll diesmal ohne ſchwere
Verletzungen abgegangen ſein. Jedoch muß im Jntereſſe der
Anwohner der Merſeburgerſtraße von der Behörde ganz energiſch
gefordert werden, daß die elektriſchen Bahnen, ſpeziell aber die
Merſeburger Linie, nicht mehr in ſo raſenden Tempo fahren
darf. Die Wagen dieſer Bahn ſind ja durch ihrer Verdeckung
der vorderen Plattform für das Fahrperſonal ſehr praktiſch,
nicht aber für das Publikum, denn der Führer iſt nicht in der
Lage eine drohende Gefahr ſo gut zu erkennen wie die Führer
der anderen Linien. Daher auch die häufigen Unglücksfälle bei
der erſteren.

Bei der Straßenbahn und Stadtbahn kommen die Unfälle
hauptfächlich daher, daß die Kondukteure geſpart werden und
der Wagenführer dadurch überlaſtet iſt. Wie lange dieſe Kräh
winkelei von der Behörde noch geduldet wird hat ſich Schreiber

dieſes ſchon oft gefragt. A.Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Jn der
Aufführung von Schillers Trauerſpiel Maria Stuart, welche
für Sonnabend angeſetzt iſt, ſpielt die Hofſchauſpielerin Lucy
Lindner-Orban vom Hoftheater in J 1 die Rolle der
Maria. Für dieſen Abend gelten trotz des Gaſtſpiels gewöhn
liche Schauſpielpreiſe und Beamtenbilletts, Schülerkarten
Parkett (1.10) an der Abendkaſſe. Sonntag nachmittag 3
der Schwank Der Hochtouriſt und zwar zu ermäßigten
Preiſen. Für Sonntag abend 7 Uhr iſt Undine auf dem
Spielplan. Dieſe populärſte aller Lortzing-Opern iſt hier be
kanntlich in der dem Werke von dem Meiſter gegebenen Urform
einſtudiert und mit großem Erfolg gegeben worden, als man
vor zwei Jahren des 100. Geburtstages des Verewigten ge
dachte. Neueren Forſchungen gemäß ſcheint die Anſicht d
ſiegen, daß erſt in dieſes Jahr dieſer Gedenktag fällt und
die Aufführung zum Gedächtnis des 100 jährigen
des Meiſters wohl am Platze ſein. Das Werk hat hier be
kanntlich eine großartige Ausſtattung an Dekorationen und
Maſchinerien erfahren, welche ihm nicht in letzter Reihe hohes
Jntereſſe ſichert.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonnabend
findet eine nochmalige Wiederholung des Luſtſpiels Cyprienne
(Tollköpfchen) von Sardou ſtatt. Sonntag nachmittags 4
als Volks- Vorſtellung bei Einheitspreiſen von 60, 40
20 Pf. geht Sudermanns Erſtlingsdrama Die Ehre in Szene
und iſt der Vorverkauf ſowohl an der Theaterkaſſe wie auch in
der Volksbuchhandlung ein äußerſt reger. Es empfiehlt ſich
daher beſonders für Vereine, Fabriken und ſonſtige Korporationen
ſich rechtzeitig mit Billetts zu verſehen.

N. Könnern. Recht traurige Waſſerver
exiſtieren in unſerer Stadt. iWenn im Herbſte die Ma
von Schulze u. Komp. im Betriebe iſt, haben die meiſten
ſigen Brunnen ſehr wenig oder gar kein Waſſer, da
Frauen s manchmal Stunde weit zu laufen, um
ein paar Eimer Waſſer zu erwiſchen, dann müſſen ſie noch
Weile warten, weil es doch nur immer einige
welche Waſſer innehalten und infolgedeſſen alles
Dann hängt es noch von tm Glück ab, wenn ſie
kommen, denn es kommt häufig vor, daß es alle wird.
auch Waſſer in dem Brunnen iſt, dann iſt es doch den meiſten

rauen unmöglich, Waſſer zu holen, weil die Brunnen
chwer gehen, oder die Frauen ſetzen ſich der Gefahr aus,
Schaden zu tun. Das ſind doch Zuſtände, die im Intereſſe
der Allgemeinheit einer ſchleunigen Abhilfe bedürfen. Auch
nach einer anderen Richtung hin iſt die Kalamität ſogar eine
große Gefahr für die öffentliche Sicherheit, z. B. bei Ausbrucheines Feuers iſt es unmöglich, die nötigen Siettungsmahregein

anzuwenden. Was nützt eine gut organiſierte Feuerwehr, wenn
kein Waſſer vorhanden iſt, und es könnte der eintreten,
daß ein ganzes Stadtviertel alarmiert wird und die Feuerwehr
müßte zuſehen und könnte nicht helfen. Daß ſich da die Brand
direktion nicht dazwiſchen gemengt hat, iſt wirklich zu bewun
dern, und die hieſigen Stadtverordneten haben, wie es
alle Hände voll anderes zu tun, als ſich um dieſe zu
kümmern.

Da iſt z. B. ein Stadtverordneter, welcher vor kurzer Zeit
geſtorben iſt, der hatte nichts Nötigeres zu tun, als ſich auf die
Straße zu ſtellen, um zu ſehen. wohin unſer VolksblattAus
träger das Blatt trug. Ein anderer fühlt ſich wieder berufen,
ſeine ganze Kraft daran zu ſetzen, die Bildungsgelüſte der Ar
beiter zu unterdrücken. Möchten ſich doch die Herren lieber um
Sachen bekümmern, die dem Wohle der Allgemeinheit dienen,
dann würden ſie ſich eher um die Einwohnerſchaft von Könnern
verdient machen, denn das ſind nicht bloß die Arbeiter, welche
an der Sache intereſſiert ſind, ſondern auch in den bürgerlichen
Kreiſen herrſcht allgemeiner Unwille gerade über die Waſſer
not, und wenn man das ſelbſt erfahren will, braucht man
bloß mal die Zeit zu nehmen und eine Viertelſtunde in den
Abendſtunden an einen Brunnen zu ſtellen, da kann man den
Unwillen hören, der ſich gegen unſere Stadtverwaltung und
gegen die Stadtverord ieten Luft macht. Früher gab es ſtets
Waſſer in reichlicher Menge, aber ſo lange die Malzfabrik
Brunnen tiefer gemacht hat, kehrt dieſe Kalamität alljähr
wieder.

Jn einer früheren Stadtverordneten u V wurde be
ſchloſſen, die Brunnen tiefer zu machen; ob es geſchehen iſt,
konnten wir nicht in Erfahrung bringen, und ob es auf n
der Stadt oder auf Koſten der Malzfabrik geſchehen iſt, wiſſen
wir auch nicht; x trifft das letztere zu, da die Malz
fabrik doch ſchuld iſt an der Kalamität. Sollte es aber auf
Koſten der Stadt gemacht worden ſein oder gemacht
dann wäre es doch beſſer, es würde gleich etwas Richtigeres ge
an und zwar eine Waſſerleitung. Die Brunnen ent
prechen überhaupt nicht mehr den heutigen Anſprüchen, da
doch vielmals das Waſſer auch noch ſchlecht iſt. Es würde
keinem Einwohner zu viel werden, wenn er einige Groſchen
Waſſerſteuer bezahlen müßte. Denn dadurch wäre einem gro
Uebelſtande abgeholfen, denn jetzt hört man vielmals knurrenwir wiſſen nicht, wofür wir unſere Steuern bezahlen, und es
iſt auch tatſächlich bald der Fall. Denn wenn man abends
auf der Straße geht im r tern, da braucht man nicht be
trunken zu ſein, um hinzufallen. Auch die Straßen laſſen vielzu wünichen übrig. Die meiſten Straßen, welche nicht direkt

in der Mitte der Stadt liegen, ſind bet s Wetter un
paſſierbar. Viele Dörfer haben beſſere Straßen aufzuweiſen,
als die Stadt Könnern.

Kürzlich hat Herr Kommerzienrat Thorweſt der Stadt Kön-
nern eine bedeutende Summe en et zur tung einer
Kapelle auf dem hieſigen Friedhofe. Zur Verbeſſerung der
ſanitären Uebelſtände wäre die Summe allerdings beſſer ange
wandt u. der Kommerzienrat Thorweſt wäre bei der Einwohner
chaft mehr in der Achtung Wer als es vielleicht ſo(l iſt. Dann exiſtiert in Unſerer dt noch der

Straße
tand, daß das benutzte, alſo das ſchmutzige

alzfabrik von Schulze u. Komp. in einer offenen
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Aus den Nachbarkreiſen.
Anmeldung d l pflichtigen Kinder.v än der ß t r äuegf bie in der a vom

1. Oktober 1897 bis 30. September 1898 geboren ſind, hat zu
erfolgen und zwar:
ehe der höheren Mädchenſchule am Montag, den 2. No

r d. Js., vormittags von 10 bis 12 Uhr im Zimmer 16;
in der lſchule für Knaben am Montag, den 2., für

dchen am Dienstag, den 3. November d. J., vormittags von
10 bis 12 Uhr im Zimmer 18;

3. in der Knaben- Volksſchule am Montag, Dienstag und Mitt-
d den 2., 3. und 4. November d. J., vormittags von 9 bis
r im S Apaale:4 in der Mädchen Volksſchule am Montag, Dienstag und.

ittwoch, den 2., 3. und 4. November d. J., vormittags von
9 bis 12 Uhr im Zimmer 31, J. Korridor;

5. in der katholiſchen Volksſchule am Mittwoch, den 4. No
vezker d. J. vormittags von 11 bis 12 Uhr im Schulzimmer.

i derder Anmeldung iſt eine ſtandesamtliche Geburtsurkunde
ſowie ein Jmpfſchein vorzulegen.

ie Eltern, Vormünder und Erzieher ſolcher Kinder, die zwar
nach ihrem Alter ſchulpflichtig werden oder bereits geweſen ſind,
ine wegen Kränklichkeit oder ſonſtiger körperlicher oder
geiſtiger Gebrechen einer Schule nicht oder nicht a zu
geführt werden können, müſſen Anzeige hierüber unter Beifügung
a ſchulärztlichen Zeugniſſes bis längſtens 1. April n. J. er

Der Streit um das Elektrizitätswerk, das
ſeitens der Stadt errichtet werden ſoll, entbrennt jetzt in den
hieſigen Zeitungen. Der eine hält das Werk für rentabel, der
andere ſucht auszurechnen, wie viel die Stadt dabei zuſetzen
werde. Uns wundert der Streit nicht, er ſtellt ſich natürlicher
weiſe immer bei allen Neueinrichtungen ein. Aber wir meinen,
die Stadtverwaltung ſoll ſich an ihn nicht kehren,
das Elektrizitätswerk iſt eine Notwendigkeit und
ys deshalb gebaut werden, ſelbſt wenn im Anfang das Werk
ſich auch nicht rentieren ſollte. Wenn allen Abnehmern von
Licht und Kraft Entgegenkommen gezeigt wird, dann muß auch
in Zeitz das Werk wenigſtens ſo arbeiten, daß es ſich deckt,
und mehr ſollte man von einer Einrichtung, die der Allgemein-
heit zu dienen beſtimmt iſt, nicht verlangen. Die Stadt ſollte
nicht zu lange mit dem Vorgehen zögern, dadurch würde nur

on privater Seite mehr eingerichtet werden und dabei kann
nie das Publikum ſo gut ſtehen, als bei einer ſtädtiſchen

inrichtung. Wir halten es ſebſtverſtändlich für eine Pflicht
der Stadtverwaltungen, die heutigen Privatbeſitzer von elektri-
ſchen Licht 2c. Einrichtungen ſo weit zu entſchädigen, ſo weit

dies irgend machen läßt; aber zurücktreten kann die Stadt
ſein nicht mehr, das würde nur für ſie ſelbſt ein großer Schaden
ein.
r. Naumburg. Proletarierelend. Bereits den ganzen

Sommer hindurch, ſowie auch jetzt noch können Naturliebhaber
auf ihren Spaziergängen guf einem gepachteten Acker hinter
dem Schwurgericht ein Einſiedlerehepagr beobachten,wel daſelbſt ſein Domizil aufgeſchlagen hat. Die „Wohnung

des Paares hat die Größe eines Tiſches, beſteht aus vier in
die Erde geſchlagenen Pfählen und iſtüberdeckt mit
Teerpappe. Vor dieſer Hütte ſteht ein Kochherd, ſowie ein
kleines Schränkchen, worin einige Töpfe ſtehen. Die Lager-
ſtätte iſt ungefähr 1 Fuß tief ausgegraben und mit Stroh und
alten Sachen gefüllt. Die Bewohner dieſer Unterkunftsſtelle
ſind der 76jährige Arbeiter Gottfr. K. e ſeine ge-ſchiedene, 41 Jahre alte Ehefrau. v r beſaß in früheren
Jahren in der Halleſchen Straße ein eigenes Gebäude, wo er
jedoch immer mehr und mehr herunterkam. Da das Ehepaar

nach eigener Ausſage dies Frühjahr keine Wohnung er-
n konnte, ſo niſtete es ſich in oben geſchilderter Weiſe auf

i gepachteten Acker ein. Den Sommer über nährten ſie
durch Kirſchen- und Obſtpflücken; augenblicklich arbeiten

eide an einer in der Nähe ſtehenden Dreſchmaſchine. Es ſind
bis 3 t keinerlei Schritte getan, um dieſes unbeſchreibliche Elend
zu lindern.Ein gleicher, ebenfalls von großem Elend

eugender Fall hat einen hieſigen Bürger Sch. in der
r betroffen. Nachdem ſein Geſchäft (Fahrradwerfſtatt),

in dem er früher 4—-5 Gehilfen beſchäftigte, durch Krankheits-
fälle in ſeiner aus Frau und 12 Kindern beſtehenden Familie
ſtark zurückgegangen war, wurde als letztes auch das Haus vor
kurzer Zeit zwangsweiſe verkauft. Da Sch. nun mit ſeiner
ſtarken Familie keine Wohnung erhielt, blieb er gegen den

en des neuen Eigentümers wohnen. Dieſer jedoch ließ,
um Sch. mit Gewalt z entfernen, ſämtliche Fenſter
herausnehmen. Jn dieſer „Wohnung“ wohnt nun eine ſo

rke Familie bei jetziger Jahreszeit. Wahrlich, ein herrliches
Zeichen unſerer heutigen lobenswerten Wirtſchaftsordnung.

Strafkammer Wegen ſchweren Diebſtahls werden
die 1890 geb. Schulknaben Karl Heft und Emil Seifer-
lein aus Gleinga zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Beide
waren beim Arbeiter Höbe eingeſtiegen und hatten dort 5 Mk.
eſtohlen. Der in der chemiſchen Fabrik zu Ane beſchäftigteArbeiter Friedr. Schmidt wird wegen fahrläſſiger Tötung

ſeines Stiefbruders, des 16 jährigen Pfiſter, zu 6 Wochen Ge
fängnis verurteilt. Beide hatten ſich gepackt und dabei hat Sch.
den Pf. hoch gehoben und das Gleichgewicht verloren, wobei
ſein Bruder in einen mit kochender Seife angefüllten Siede-
keſſel fiel und binnen 5 Minuten tot war. Wegen fahrläſſiger
Körperverletzung wird der Milchkutſcher Hermann Thomas
aus Langendorf zu 3 Mon. Gefängnis verurteilt. Wegen

ittlichkeitsverbrechen (Verführung) wird der 1879 geb.
ahnarbeiter Wilh. Barthel aus Weißenfels zu 4 Monaten

Gefängnis verurteilt.

Lützen. Am Sonntag, den 18. Oktober, fand in Schweß-
witz eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe
Plorin- Zeitz einen lehrreichen Vortrag über die bevorſtehende
Landtagswahl hielt. Er legte es den Anweſenden klar, welche
gro edeutung der Landtag eigentlich auf ſich hat und er-
mahnte die Anweſenden, auch diesmal zur Wahl zu gehen,
damit auch im preußiſchen Landtage die Reaktion eine Breſche
bekommt. Nach Schluß des ſehr lehrreichen Vortrags gelangte
folgende Reſolution zur Annahme:

Die Anweſenden erklären, daß ſie mit den Ausführungen
des Referenten einverſtanden ſind, und verſprechen ferner, daß
ſie Mann für Mann ſich an der Landtagswahl nach Kräften
beteiligen wollen.

Ferner wurden folgende Genoſſen als Wahlmänner Sr 1. Wahlbezirk die Genoſſen Otto Schiedt, Maurer,
ax Hol eHer, rn im 2. Wahlbezirk: Karl

Cottin, Maurer, Hermann Mehnert, m im
3. Wahlbezirk Anton Sefrin, Arbeiter, arl Pöge,
Maurer.

Eine zweite Verſammlung findet am nächſten Sonntag in
Schweßwitz ſtatt. Jn dieſer wird unſer Kandidat, Genoſſe
A. Bretſchneider, ſprechen. Aus dieſem Grunde muß die
Verſammlung noch beſſer beſucht werden, als die vorhergehende.

Sangerhauſen. Der Kampf ums Loch. Die Helme
teilt ſich am Wehre bei Brücken im Kreiſe Sangerhauſen in

j. Arme, wovon der eine die große Helme die
en zu Wallhauſen, Martinsrieth, Rohrbach, Oberröblingen,dün en, Catharinenrieth, Kurtsgehofen bei Allſtedt,

Rieolausrieth und Kalbsrieth, und der andere, die kleine

behave ſich ein Einſchnitt, das ſogenannte Tonnenlo

welches von altersher 17 ſächſ. Zoll weit ſein mußte, um au
bei nied Waſſerſtande den Mühlen an g. gegen Helm
das erforderliche waſſer zuzu den 1860 er

e nur 14 ſächſ. Zoll weit,
weshab die Mühlen der gro elme, vor rechtsverjährter
Zeit, im Jahre 1893 das BVerwaltunge-Streitverfahren gegendie Mühlen an der Voigtſtedter-Helme eröffneten, im Ja re

1898 durch das Oberverwaltungsgericht aber abgewieſen
wurden. Jm Wiederaufnahme-Verfahren erlangten indeſſen die
klägeriſchen Mühlen der großen Helme endlich ein obſiegendes
Urteil des Oberverwaltungsgerichts. Die Mühlen an der
Voigtſtedter Helme haben nunmehr, unter Tragung der Koſten,
die frühere Weite des Tonnenlo von 17 ſächſ. Zoll wieder
herſtellen müſſen.

g Kelbra. Zum Bürgermeiſter iſt der allein auf
engerer Wahl ſtehende Herr Bürgermeiſter WalbeSchlieben
gewählt. Damit hat der Zank ein Ende.

Bitterfeld. Der wegen der Brandſtiftung im
Luftſchen Grundſtücke verhaftete Schmiedelehrling Albert Zeidler
hat bei ſeiner Vernehmung nachdem er ſich vorher mehrfach
widerſprochen hatte, eingeſtanden, daß er den Brand vorſätzlich
verurſacht hat. Als Grund gibt er an, er habe dadurch ſeinen
bereits ſchlafenden Lehrherr veranlaſſen wollen, aufzuſtehen,
damit auch er Zutritt zu ſeinem Schlafraum bekäme.

Köthen. Die ſtaats gefährliche Fahne. Jn ernſter
Gefahr ſchwebte am Sonntag die „gute und brave“ Stadt
Köthen. Hatten ſich unſere Köthener Genoſſen verpflichtet ge
re anläßlich der Landeskonferenz dem Saale durch ge
chmackvolle Dekoration ein würdiges Ausſehen zu geben, wobei

unter anderem auch eine Fahne mit aufgeſtellt war, deren
Farbe dem fürchterlichen Rot ziemlich naheſtand. Auf An-
ordnung des Ueberwachenden mußte jedoch die Fahne von der
Bühne entfernt werden. Man ſtellte ſie in eine Ecke und
Köthen war gerettet!

Kleine Provinzial Nachrichten.
Jn Aſchersleben wurde der unter dem Verdachte, den

Knaben Polanik ermordet zu haben, verhaftete Fleiſchergeſelle
wieder auf freien Fuß ge. öt, nachdem ſich ſeine Unſchuld heraus-
geſtellt hat. Wegen Entziehung der Wehrpflicht wurde der
Heerespflichtige Willy Schacht in Nord hauſen zu 160 Mark
Geldſtrafe ev. 16 Tagen Gefängnis verurteilt. Der bei den
Zementwerken in Glöthe bei Staßfurt beſchäftigte Arbeiter
Kelle ſtürzte von einem Wagen herab und brach das Genick.

Jn Wittenberg wurde der Arbeiter Göppel r Ver
kauf einer Uhr angehalten und da er den rechtmäßigen Erwerb
der Uhr nicht nachzuweiſen vermochte, feſtgenommen und dem
königlichen Amtsgericht übergeben. Jn Torgau wurde
die e der 17 jährigen Bertha Stelzner aus Dommittzſch,
jenes Mädchens, welches am 11. Oktober infolge eines un-
glücklichen s den Tod in der Elbe geſucht und
efunden hatte, bei Buhne 13 am linken Elbufer bei Repitz aus
er Elbe gezogen. Jn Dohndorf bei Köthen überfielen

zwei Bergleute einen Arbeitſuchenden, dem ſie vorgeſchlagen
hatten, mit ihnen im Freien zu übernachten, und entriſſen ihm
ſeine Barſchaft von 25 Mark. Die Thäter wurden feſtge-
nommen. Zu zwei anderen Raubanfällen ſind die betreffenden
Räuber nicht ermittelt.

2Zum Kindesnnterſchiebungs-Prozeß.
Zu Beginn des Prozeſſes wird ſeitens der Geſchworenen

erklärt, daß die Vermögens und Fa milienverhältniſſe des
gräflichen Pagares genügend geklärt ſeien und eine weitere Be
weis aufnahme ſich erübrige. Auf Befragen der Verteidigung
gibt Graf Hektor Kwilecki an, daß er für Recherchen an
Hechelski zirka 8000 Mark gezahlt habe. Kriminalkommiſſar
von Tresckow gibt Einzelheiten über den Beeinfluſſungsverſuch
im Gerichtsgebäude. Der Rentier von Moszenski (Poſen),
ein entſernter Verwandter der Gräſin, will an dem Knaben,
ohne ihn z zu haben, ſofort eine Familienähnlichkeit
mit den Kwileckis herausgefunden haben. Die Hebamme
Kubowitz, welche die Gräfin vor 24 Jahren entbunden hat,
erklärt, daß die Gräfin leicht entbunden habe. Graf Hektor
Kwilecki läßt ihr vorhalten, daß ſie anderen Perſonen gegen
über das direkte Gegenteil erzählt habe. Zeugin Wardewska,
welche einige Zeit auf dem gräflichen Gute als Stütze war,
ſagt aus, daß die Hauptbelaſtungszeugin Andruszewskäa ſchlechthandelt worden ſei. Auch ſei dieſelbe, trotzdem ſie ein be-
ſcheidenes Mädchen war, ihr gegenüber als lügenhaft hinge-
ſtellt worden. Die Zeugin hatte den Verdacht, daß die Andrus-
zewska ein Geheimnis wiſſe und ſich weigere, zu unter
ſchreiben, was der Wahrheit nicht entſpreche. ie Verteidi
gung ſucht die Zeugin als nicht ganz einwandsfrei hin uſtellen,
a ſie jetzt im Dienſte der anderen nie Kwilecki ſteht.

Die nächſte Zeugin, r Czibelka, macht Aus gen
über ihre Wahrnehmungen bezüglich der Leibwäſche der Gräfin.
Dieſe ſind derartig, daß ſie an der Richtigkeit der Geburt des
Knaben gezweifelt habe. Sie will nur aus Mitleid für die
Gräfin ſeinerzeit ihte Beobachtungen verſchwiegen haben. Auch
eine andere Zeugin wird über dieſes Thema vernonmen.
Dieſelbe glaubt ſich auch zu erinnern S die angeklagte
Knoska, welche den Knaben mit abgeholt haben ſoll, während
der Tage der Entbindung auf dem Gute geweſen ſei. Als-
dann tritt die Mittagspauſe ein. Bei Wiederaufnahme der
Sitzung teilt der Staats anwalt mit, daß die Weichenſtellerin
Frau Meyer in einem Hauſe der Emdenerſtraße in Geburts-
nöten liege. Zwei Aerzte werden dorthin entſandt, um ſich
von ihrem Zuſtand zu überzeugen. Jn der folgenden Zeugen-
vernehmung ſind die meiſten Zeugenausſagen ohne beſondere
Bedeutung. Fräulein Pluzinszka bekundet, daß ſie eines
Morgens die Gräfin in ihrem Zimmer im bloßen Hemd ge-
ſehen habe und wahrgenommen, daß dieſelbe einen ſtarkenLeib hatte, als ob ſie guter Hoffnung wäre. Sie könne aller-
dings nicht angeben, ob die Gräfin unter dem Hemd etwas
um den Leib gebunden hatte. Gräfin Poninska gibt bei ihrer
Zeugenausſage an, ſie habe die Gräfin am dritten Tag nach
der Geburt aufgeſucht und dieſelbe matt und angegriffen ge
funden und mit Beſtimmtheit angenommen, daß eine legale
Geburt vorliege. Die Familienähnlichkeit des Knaben ſei ihr
ſofort aufgefallen. Auf Wunſch der Verteidigung wird die
Verhandlung, da der in Verteidiger der Oſſowska den
Verhandlungen nicht mehr folgen könne, auf Freitag vertagt.

rnAus dem Reiche.

Hildesheim. Diebſtahl 8 Angehörige. Nach8 247 des Str.G.B. wird ein Diebſtahl oder eine Unterſchlag
ung gegen Angehörige nur auf agrag ereeße und die Zurück-
nahme des Antrages iſt zuläſſig. Der Arbeiter Exnſt Apel
gen. Buſche von hier, der ſchon mehrmals wegen Diebſtahls
vorbeſtraft iſt, hatte aus dem verſchloſſenen Reitekorbe der
Schweſter ſeiner Ehefrau ein Portemonnaie mit Jnhalt ent
wendet. Die Schwägerin hatte Strafantrag ihn aber
in der Haupt- Verhandlung zurückgenommen. Das Landgericht
Hildesheim hat aber trozdem am 28. Auguſt den n
wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle unter Annahme mil-
dernder Umſtände zu 1 Jahre 3 ar Gefängnis v It.
Es hat angenommen, daß der Diebſtahl nicht en gen n
gehörigen begangen war, da nach 8 52,2 des Str.G.B. (Als
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Verſammlungsberichte.
Handels und Tranusportarbeiter.

Jn der n r 10. Oktober referierte unſerZentralvorſitzender Kollege r über Dieewerkſchaftlichen Forderungen n unſerm Berufe. Der Vor-
e ſchilderte in klarer und verſtändlicher Weiſe die erſtennfänge der Hewerkſchoftllchen wegung und ging dann
eziell auf unfern Beruf über, indem er ausführte, daß das
laſſenbewußtſein bei unſern Kollegen immer mehr erwacht

und wir auf Grund deſſen in dieſem Jahre gute Fortſchritte
F verzeichnen haben. Handel und Verkehr iſt der beſte Maß
tab für den jeweiligen Stand der Nation reſp. der Geſell-

ſchaft. Auf Grund der Statiſtik haben wir in Deutſchland
mit ca. einer halben Million rigtellegs zu rechnen; da
und der HOrganiſation noch recht viel neue Kämpfer zu führen
können. An der Hand der gezahlten Wochenlöhne wies der
Vortragende nach, daß die meiſten unſerer Kollegen einen
Stundenlohn von 18, 20 bis ens 22 Pfg. erhalten. dafür
u arbeiten würde ſich jeder andere gewerbliche Arbeiter
eſtens bedanken. Auch müßte dahin gearbeitet werden, über

all Tarifverträge abzuſchließen. An der Diskuſſion beteiligtenſich verſchiedene Kollegen und wurde die Arbeitszeit und Lhne

der Firmen Lippert, Weſtphal uſw. einer ſcharfen Kritik unter
zogen. Jn ſeinem Schlußwort erwähnte Kollege Schumann
den Kampf der Metallarbeiter in Berlin, welcher aller
Vorausſicht nach dem Unternehmertum einen böſen Strich
durch die Rechnung machen wird. Auch das Vorgehen des
Gewerbeinſpektors Menzel wurde vom Kollegen Schumann in
das rechte Licht geſtellt. An die Frauen richtete er die Bitte,
mit zu helfen an dem großen Werke der Organiſation.

Letzte Nachrichten.
Sondershauſen, 30. Okt. Zwiſchen einer Perſönlichkeit aus

der Ariſtokratie und dem Oberförſter Ebert fand hier im Wald
ein Duell ſtatt, bei dem der Oberförſter durch einen Schuß in
den Unterleib verwundet wurde.

Paris, 30. Oktober. Vor der Arbeiterbörſe kam es geſtern
abend zu einem neuen Zuſammenſtoß.

Von den Vorgängen entwirft der Temps eine Schilderu
die die Haltung der Polizei kaum entſchuldbar erſcheinen läßt.
Die Poliziſten drangen mit blanken Säbeln in die Arbeiter
börſe ein und hieben Befehl ihrer Vorgeſetzten auf die
Arbeiter ein. Die Morgenblätter verlangen die Abſetzung des

r a daß die Mitglieder deserwaltungsrates der Arbeiterbörſe wegen Aufreizuu Behörden gerichtlich zur Verantwortung werbe

ſollen.
Madrid. 30. Oktober. Die Straßenkämpfe in Bilbas

dauerten bis zum Abend fort. Die Zahl der Toten und Ver
wundeten iſt kaum feſtzuſtellen. Auch die Umgebung der Stadt
iſt von der Bewegung riffen. Arenas erſtürmten dieAusſtändigen das Kloſter de Trinitarier,

e flüchteten.Das Militär antwortete auf die Wir der Ma mit
Salven. Erſt ſpät abends trat Ruhe ein. Da dieſelbe nicht
mehr geſtört wurde, verſuchte der kommandierende General,
eine Verſtändigung zwiſchen den Parteien anzubahnen.

Sofia, 30. Okt. Jn Dubniza und vielen anderen Orten
wurden die Geſchäfte bekannter Oppoſitioneller geplündert; die
weiteren Entlaſſungen von Reſerven ſind bis nach den Wahlen
verſchoben.

Belgrad, 30. Okt. Der verhaftete Rittmeiſter Lontkieviec
war ſchon einmal wegen Beteiligung an der Gegenrevolution
inhaftiert, aber nochmals wieder freigelaffen worden. Jn
Schabad wurden 7 Artillerieoffiziere verhaftet; weitere Ver
haftungen ſtehen bevor.

Friefkaſten der Redaktion.
F. S. Wenn der Betreffende nicht i ürr e wird er bei e e 2

raft werden.

raus e ſich. daß wir noch ſehr viel Arbeit vor uns haben

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 29. Oktober.

a Febnten: Hinterſäſſer Grempler-Erich und Jda Heidecke
otha).
Geboren: Schuhmacher Mothyſſek S. (Lerchenfeldſtraße 10).Schneider Lehmann S. e t ſep

Schuhmacher Seyferth S. (Klinik). Rollkutſcher Schröder S.
(Torſtraße 31). rbeiter Dauer S. (Schloſſerſtraße 1). Ge
ſchäftsführer Scholz T. (Ritterſtraße 15). Kaufmann Gro
Königſtraße 27). Schneidermeiſter Lehmann S. (Kuttelhof 11)

riefträger Brrahart S. (Lerchenfeldſtraße 11). Schriftſetzer
i S. (Lang ſtraße 26).eſtorben Schriftſetzers Feuchte T., 2 rSchmidtſtraße 3). draggn ſhren Booſt S., 6 J. Große
Steinſtraße 35). Arbeiter Klemm, 24 J. (Glauchae traße 59).
Witwe Schwieder, 71 J. (Klinih). iſendrehers iſe T.,
12 J. Klinik). Arbeiters Reinhardt S., totgeb. (Klinih).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 29. Oktober.
Eheſchließung Prakt. Arzt Schladebach und Jda Zahn

(Götheſtraße 38).
Geboren: izer Vollſack T. Sophienſtraße 22). Konditor

Willberg T. (Große Goſenſtraße 41). A Hartmann
ellner Trardorf T. (Gabelsbergerſtraße 9.Karlſtraße 2h.

elber S. Reilſtraße 35). Schmied Hundt T.
erſ e 44),. Arbeiter Koch S. (Viktor Scheffelſtraße 5).

aufmann immge S. (Götheſtraße 31).
Geſtorben: Maurers Schmidt S., 2 Mon. (Talſtraße 18).

Sekretär Simon, 51 J. (Wolſſtraße 3). Schneidermeiſters
Herzberg S., totgeb. (Körnerſtraße 17). Witwe Booch, 75 J.
(Mühlberg 37). Töpfers Schaffer S., 2 J. (Rainſtraße

Quittung.
Für die Krimmitſchauer Textilarbeiter:

Vom Verband der Glaſer 15 Mk. M. Güldenberg.
Parteigenoſſen von Delitzſch.

Sonntag, den 1. November, ſoll ein Flugblatt, Landtags
wahlen betr., verbreitet werden. Die Parteigenoſſen werden
erſucht, ſich recht zahlreich an der Verbreitung zu beteiligen und
abend abend Punkt 9 Uhr ſich im Lindenhof einſinden zu

r Ve un L. Biedermann.
8
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Sonntag den 1. November vormittags 11 Uhr im „Goldenen Hirſch“, Obere Leipzigerſtraße

Große öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung:

Die Bezirksvereinler als Mitſchuldige. Referent: Stadtverordneter Acl. Thiele.
Freie Diskuſſion. Der Einberufer.Sonnabend den 31. Okt. abends 9 Vhr

t. Ob FiDe- ſern
n Sohramm'“s Restaur., Es Sqloſer 1. Rerſeburgerſtraße.

Tagesordnun g Die bevorstehenden Stadtverordneten-
wahlen Referent: Genoſſe Ad. Albrecht.

n h c r x

n z I
r 3

f

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.
7L O n D. S h für moderne Herren und Knaben Bekleidung.

bei Zeitz Herbſt und WinterNeuheiten!
Als beſonders preiswert empfehle ich:

Sonntag den A. Nov. nachm. 3 Uhr im Gaſthof zur Linde

öffentliche Volksversammlung.

Tagesordnung Die Landtagswahl. Jen n tet reren erreuPaletots Vinter Joppen
eule Rth ſud e e de e Wauen Zubritt. zu Mark 28, 24, 20, 16, 13, 9. zu Mark 12, 10, 8, 7, 6, 5.25.

Auch die Arb bv ndieſer e ammlung teil und ſollen recht zahlreich können en Herren Paletots Winter Joppen

a. e zu Mark 58, 50, 42, 36, 30. zu Mark 27, 24, 20, 16, 138.Maschinisten- u. Heizer-Zentralverhand erren- Anzüge Herren Hoſen
Zahlstelle Schkeuditz Alf 9Sonntag den 1. November abends 7 Uhr im neurenovierten Saale zu ark 25, 22, 18, 16, 12. zu Mark S, 7, 6, 5, 3, 2.50.

c I. St Anzüverbunden mit nen und Verlosung. 9 Herren zuge Herren Hoſen
Freunde und Gönner unſerer Sache ſind willkommen. Der Porſtand. zu Mark 60, 50, 42, 36, 29. zu Mark 18, 16, 14, 11, v.

37 eOrtskrankenka ä gissenfels Gediegene Stoffe. Dauerhaftene h b an Prinzip des Hauses Arbeit. Tadeuoser SitzJ Raxrhi Nar Rolennarat, Schlachthofftr. 12. pree.
binder u. verein. Gewerke ſener szu Rerſeburg. hamSonntag den 1. Porember abend hier niedergelaſſen habe. mmit en Suctege „S Prau Lacdemann, eausserordentl. Generalversammlung a r n r
ſämtlicher Mitglieder. en ge von 9. an,der ins 10 20 und Le des Statt t IKKleinsehmieden I.

Der Vorstand Herren Joppen von 4.00 M. an, hAlbert Prüfer, Vorſitzender. bei filh. Otto,
Achtung, Genoſſen! r Krewerſtraße 22, e e

9 a e e. e
Gr. Ulrichſtraße Kartoffeln, h

Petzbillig zu verkaufen: Fenſter, Türen, die beliebten v ſind wieder ein

e e Karl SchmidtAuch Sonntags von 7 bis h Ut zu ar chmmi
verkaufen. Kudolt Suboer- Brunnenſtraße 53.
Mein Geſchüſtslokal ſehr Roß eiſch v

t i en, ſowie jedenGr. Ulrichstrasse eng neeinn. MöbiusFeinn. mit getr Mlkkerhetr. beste Gelegenheit zum Einkauf guter
5 Pfd. Rot, Leber u. Schwarten 8 h nSchlack M Schuh waren

e Wörmltgerftr. 105. tür gross und Klein zu fabelhaft billigen Preisen.7 Ross er Von 5 Mk. an noch l Paar Pantoffeln gratis. Nur die nächsten 4 Tage.
empfiehlt Schmiedftraße 37. Deutsch-Amerikanische Schuhfabrik G. m. b. H.

das StückAlber kosenthal, 50 h n We ganingen w 3 Leipzigerstrasse h
Herren u. Xnaben-Konfektion. Hafen Geflügel aller Art verk billig

An ung feiner ren h am Turm.Herren-Moden nach Mafß;. felde

Ziegen-, Haſen-, Kaninchen r e 4 Sund Hamſterfelle Beste Mittel Hierbr Ot Friſchen Seefiſch Moritzwinger c Nachruf.
kauft fortwährend Husten u hHeiserkeit t Stück 10 Pf Friſchen Seefiſch Schülershof 5.] Donnerstag mittag verſtarb nach lan
Joh, ſnhardt, Kellnerſtraße 4 in meine beſte Qualitüt Stü Rachruf! W der Halleſchen KlinikAlthee 2 bayr. Malz Dito Kramer, Fallea.S. wzn7 üng 3 n Benjamin Quosig

nWunden n r III u e e C Beruf m h e e hbei nkauf von an, trotz iqmalz räu Heinrich. Die Beerdigung findet Sonntag nameiner ſtaunend billigen Liehe a erich S Zwiebel gtie wein ſeher Na et ſorg- Wir verlieren an ihm ein tüchtiges wittags 2 Uhr von der Leſchenbel des
uns 1Pfd. 40Pfa. reineschokolabe ſamer Vater, Schwiegerſohn, Bruder u. Mitglied und werden ihm ein dauern- Halleſchen Südfriedhofes aus ſtatt.1 Pfd. 80 Pfg. ufw. Car Iornow Schwager, der Arbeiter Theodor Hein- des Andenken bewahren. Der Varstand

Donner, Se honigkuchen und Zuckerwaren- Fabrik rich im 31. Lebensjahre. Der Vorstand e e
vie e Sag e r h ghe Kaleenden Vinerelierenen. des Gesangvereins „Chalia“, Crotha. las Zahistelle Rerrebarg.



Sonnabend den 31. Oktober. Anf. 8.

Sonntag na
60, 40,

e S an A.v 2
1 ß J z

W

dir Ntoharas.Zug b den 31. Oktober 1908
40. Ab.-B. 1. Biert. Beamtenk. giltig.Gaſt diel Lucy en

Maria Stuart.
er Billetts an der Abendkaſſe
ung 78 Uhr. Ende 10 Uhr.

Senn den 31. Oktober 1908
mittags 38 Uhr:Der Hochtonriſt.

Abends 7 Uhr:

Undine. Ka v erHerren-Scohnürsti 21 Two 8.90 G.75 7.75 9.50 11.00 usw.
r praktiseh für die Arbeit d ar die Strassoe.Reues Iheater J Bamen-Haibaohuhe 259 259 3.75 4.25 85.75 usw-

mit Spaunge, um Sonvaren oder Kuspfen.
Damen-Schnür- und Knopfstiefel

sehr halbar und elegant.
ienne (Tollköpfchen).

m. 4 Uhr Volks- Vorſt.
Pf. Die Ehre.

Bimiges gebe
in soliden, haltbaren und sehr preiswerten

Schuhwaren.
Herren-Zugstiefel 3.70 5.75 7.50 9.09 usw.

3.75 4.90 8.75 7.00 8.50 9.50 usw.

HMHanase's Goodyear-Welt- Stiefel 9 1050 1250 1450 g.
t unverwästlieh, teioht. un a hoebolexgant.Walhalla Theater.

Direktion Richard Hubert.
Heute Freitag den 30. Oktober 1903

Zum vorletzten Male!
Das große auserleſene
Oktober- Programm

Warme Schuhwaren für den Herbst, Pantoffeſn, FNeschune, Hausschune, Ballschuhe, Kinderschuhe und Stietel
in ungeheurer Auswahl.

BF Rabatt in Marken und in bar. WSehuhwaronhaus F. Haase, Gr. r. Vriehstr. 37.
ma Goldenen Sehiftohen

Apollo Theater.

Erna Koschel

Willi le masqus

Abschieds Beneßz

zu den billigſten

n Preisen W
empfiehlt

Kaufhaus
Teuchern

Markt 9
dem Königl. Amtsgericht

gegenüber.

Herren-Anzöge
Burschen-Anzüge
Kinder- Anzüge
Winter- Paletots
Winter- Joppen

I Arbeits- Hosen
I Arbhbeits- Westen

Arbeits-Macken
Hüte und Mützen
Stoff-Hosen
Stoff- Westen
feine Wäsche und

Krawatten
Strack-wes tet

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.

Nur noch 2 Tage:

Alabendlich gtürm.-Prbolg!

Das Stadtgespräch von Halle.
Sonnabend den 31. Okt.

für Fräulein

CrnaKoschel.
Reſtanr. Fehſenkeller Zeit.

Montag den 2. NovemberKaffeekränzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

H. Heymanm.
Reſt. Reinh. Wagner

Zeitz, Voigststrasse.
Sonntag nachm. von 4 Uhr ab:
Grosse humorist. Vorträge.

Wittenberg
Fabrikarbeiter Verband.
Sonnabend den 31. Oktober abends
s Uhr im Gaſthof „Zum Krouprinz“Klein- Wittenberg

Kränzchen.
Der Vorſtand.

r SonnabendSchlachte Feſt.
A. Rrechkt,

Lettinerſtraße 4.

meine Preiſe und laſſen Sie a

nicht durch nachgeahmte Jnſerate
täuſchen.

Als erſte

Rester- Handlung
mit Tuehen und Partiestoften

liefere ich
einen anerkannt guten

A nzug m z
24. *8-

Paletot ma Waß
26.unter Varan ger ndeiſoſen

eune Sie eG. Paul,
Gr. Ulrichſtr. 21, I.

Seiteneingaug.

in enormer Auswahl.
Preisen von 12 45 M.

in tadellos. Schnitt, von den

is zu d. 16—45 M.

für jedes Alter,
SW. in all. Preislagen.

Arbeſtor- darger be
den llegensten Qualitäten unerreicht billj

g.

Fiſchhalle Germania

ß Steinweg 52t Schellfiſ Seelachs, Scholle, ferner friſchesu e m Bücklinge, große Vollheringe, Hering
nd Pfeffergurken bei billigſter Preisſtellung.in Gelee, ſaure u g t r

Alle Arten Schuhwaren
Preiſen nur bei

Val. I. erseburgerstr. 161, ca

kunde Sonntag den 1. November er. nachmittags 53 U

der weiblichen

für Herren, Damen und Kinder in größter Auswahl und billigſten T

Sozialdemokrat. Verein Hohenmölsen.
Sonntag den I. November naeh mittags 3 Uhr

Versammlung 7

im Bahn ofsreſtaurant.
Tagesordnung ie Landtagswahlen. 2. Die Stadtver-ordnetenwahl. 3. Verſchiedenes.

Alle Genoſſen aus dem Bezirk müſſen pünktlich er re ttan

gſaſarbeſer-Verbang

Sonnabend den 31. OKtober abends 9 Uhr in Fauimanngs
Restaurant, Vnterberg 12

Verſammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag über die neue künſtleriſche Be

wegung. Referent: Genoſſe Koppe. 2. ndsangelegenheiten.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die verwaltung.

Verband der Fabrikarbeiter u. rdeiterinnen

Deutschlands. alle Süd.
Sonnabend den 31. OKtober abends s Vhr bei Kautzseh,

Martewsberg Ne., 6

Aerſnenterlztug.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Die Ortsverwaltung-
22

Zentralverband der Schmiede.
Sonnabend den 31. OKt, abenäs S Vhr im FEnglisenen Rot

Mitgliederverſammlung
Tagesordnung Vortrag des Naturheilkundigen Herrn Akbrecht
über Lungenſchwindſucht.

Zu dieſen wichtigen Vortrag werden i auen und auch Nicht
mitglieder freundlichſt eingeladen.Ortzkrankentasse der Bäcker, Bötteher, Brauo“ u. vorv. Goree

un zu Teitz.ie ſtatutengemäße

Generalversammlung

r

im Saale
en Hofes ſtatt. Die Herren Vertreter ſowie die rinnenitglieder werden gebeten, pünktlich und zahlreich m en

Die Herren erzie nd u dieſer r eingeladenrſtand. ilhelm Ho fmann,

Thompsons
Sceifenpulver

Marke Schuuu
St

Sparsamen ausfrauen
Unenfbehbrlich.

Preußiſche

ügen, Hoſen, r pa zmehreke 1 Meter Reſte in allen Farben eilig

Halle a S. II. Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranges.

S

und meiner Filiale Ludw. Wuchererstr. 60, Ecke Kaiſerſtraße.

e e

Verlag und ür die Jnſerate verantwortlich Aug u ſt Gro b. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle g. S.
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